
— .

Rheinische Volkszeilung
Telegramm -Adreffe:

Dolkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblalt Fernruf ln Wiesbaden : sredaktton 693 a,

Verlag 838, in Oestrich6, in Eltville 218.

Die „Rheinische Volkszeitung" erscheint ILglich mit Ausnahme der Gönn « und Feiertage, mittags 12 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichstrabe 36 ; Zweig -Expeditionen in Oestrich (Otto Stimm ),
Marktsrraße 9 und Eltville (B . Fabisz ). Ecke Gutenberg , und Taunusstraße . — Ueber 200 eigene Agenturen.

g « r. 12 — 1915 |
RegelmSbige Fret-vellagen:

Wichentlich einmal : Bierjeitiaei „MeliAirses Sonntagsblatt " .
Zw etmal jährlich :(Sommer».Winter):NogauischerTalchor -ilahrplan

Kj,mal jährlich Jahrbuch mit Aalonver.

Bezugspreis für das Vierteljahr 1 Mark 95 Pfg ., für den Monat 85 Pfg., frei ins Haus ; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. -Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile1 Mt ; bei Wiederholungen wirs entsprechender Rachlag g ewähre

Chefredakteur : vr . pdU . Franz <8eueke
lSer»ntwor:lich: Fllr Politik und Feuilleton: ve. Frz. Geueke: für den anderen ö
redaktionellenLeil Julia » ltiienne »Oestrich; für Äejchäjrliche» und Anliigen ^
H. I . Tah men sämtlich in Wiesbaden. tiol»non»dr,ck NN» Lcrlaz von o

§ 33. Jahrgang, g
Her MH NN Rauch in Wierbrbeu VLS2222QS2QSQ22222222

Vormarsch der Türken in Persien
Die deutschen Erfolge

'ch Nach längerer Ruhepause auf dem westlichen  Kriegs¬
schauplätze sind nunmehr die Kämpfe wieder in ein erbittertes
Stadium  eingetreten . Ueberall war den deutschen Waffen der
Erfolg beschieden. Besonders in den Ar gönnen wurden erhebliche
Fortschritte gemacht. Wenn man bedenkt, daß das Terrain hier
sehr schwierig ist, so wird man die deutschen Erfolge nicht hoch
genug einschätzen können. Alle feindlichen Angriffe brachen unter
dem vernichtenden Feuer der deutschen Geschütze zusammen. In
einem beschränkten Gefechtsraume wurden in wenigen Tagen 1660
Gefangene gemacht; mit Toten und Verwundeten betrugen die
Gesamtverluste 3500 Manu . Nun hat in den letzten zwei Tagen
ein erbitterter Kampf nördlich von Soissons stattgefunden . Am
ersten Tage machten unsere Truppen 1700 Gefangene , am zweiten
rund 1150. Insgesamt ist die Beute aus den Kämpfen vom 12. und
13. Januar auf 3150 Gefangene , 8 schwere Geschütze, 1 Revolher-
kanvne, 6 Maschinengewehre und sonstiges Kriegsmaterial fest¬
gestellt. Solche schweren Verluste lassen sich hei den Franzosen
nicht so leicht ersetzen.

Immer mehr schwindet  für Frankreich die Hoffnung , daß
durch eine Offensive etwas zu erreichen  sei . Das deut¬
sche Heer steht auf französischem Boden und weder erbitterte An¬
griffe noch Entrüstungsschreie über die Grausamkeiten der Deut¬
schen veranlassen letztere, -auch nur einen Fuß , besetzten Bodens
zu räumen . Im Gegenteil , sie machen viele Gefangene und nehmen
Graben auf Graben im Sturm . Die französischen Bulletins sind
denn auch in diesen Tagen sehr schweigsam geworden : sie geben
zu, daß die Truppen vor den sehr bedeutenden deutschen Kräften
zurückweichen  mußten . Ausländische Blätter halten eine Er¬
schütterung der deutschen Stellung für vollkom¬
men ausgeschlossen.  Die Flanken im Süden und an der
Nordsee seien derart geschützt, daß die deutschen Positionen unein¬
nehmbar sind . Die Deutschen ständen hart westlich der Stadt
Verdun , sodaß der Ring um die Festung bis auf die Hälfte ge¬
schlossen wurde.

Wenig bringen in den letzten Tagen die deutschen Berichte
über die Vorgänge im Osten . Indes darf man nicht verkennen,
daß hier wichtige Entscheidungen bevorstehen.  Das'
furchtbare Unwetter , Schnee und Sturm , haben die Operationen
wesentlich beeinflußt . Aber trotzdem ging es vorwärts . Der deut¬
sche Tagesbericht begnügt sich mit der Wendung , daß die Offen¬
sive in Polen andauert . Aus -ausländischen Berichten aber wissen
wir , daß das russische Zentrum zurückgewichen ist. Ein Wiener
Blatt spricht ganz zutreffend von systemlosen russischen Vorstößen,
die nur mit dem Ergebnis enden . Munition und Menscheumaterial
zwecklos zu vergeuden . Die russischen Truppen stehen zweifellos
dicht vor Warschau und werden hier noch einmal versuchen, ihre
Situation zu retten . Hoffentlich Et bald besseres Wetter ein, dann
wird die Entscheidung schnell fallen.

Unterdessen dauern die Kämpfe in Galizien  fort . Oester¬
reich hat unter dem Kriege schwer gelitten , weil es mit Mcksicht
auf den strategischen Gesamtplan Galizien zum großen Teile preis¬
geben mußte . .Eine siegreiche Entscheidung bei Warschau wird den
besetzten österreichischen Gebietsteilen die langersehnte russische
Räumung bringen ; denn die Niederlage bei Warschau bedingt die
Zurückziehung des russischen Flügels in Galizien.

*

Eine glänzende Waffental
GroßesHa « ptquartier,14 . Ja « ., vorm . sAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den Dünen bei N i e u p o r t, südwestlich Aper«

lrtilleriekämpfe . Besonders starkes Feuer richtete
er Feind auf  W «st  e n d Bad,  das ex bald gänzlich zerstört
,aben wird . Feindliche Torpedoboote verschwanden, sobald sie
Heuer erhielten.

In Fortsetzung der Angriffe vom 12. Jannar nordöstlich
ö o i s s o n s griffen « nsere Truppen erneut auf der Höhe von
8 r e g n y an und säuberten auch diese Hochfläche vom Feinde.
),n strömendem Regen und tief aufgeweichtem Lehmboden und
,is in die Dunkelheit hinein wnrde Grabe « anf Graben im
Ltnrm genommen  und der Feind bis an den Rand der
Hochfläche zurückgetrieben

14 französische Offiziere,
1130 Franzosen,

«rden gefangen genommen,  4 Geschütze, 4 Maschiuen-
rmehre, 1 Scheinwerfer erobert.

Eine glänzende Waffonrtat unserer Trnp-
nuntcrden Auge « LesAllerhöchstcn Kriegs«e

e r r « ,
Die Gesamtbeute  aus den Kämpfen vom 12. und 13.

anuar nordöstlich S o i s s o n 8 hat sich «ach genauer Feststel-
t«g erhöht ans:

8150 Gefangene,
8 schioereGeschütze,
1 Reoolverkanone»

«Maschinengewehre
nd sonstiges Material.

Nordöstlich des Lagers von CH alo n s griffen die Fran¬
zosen gestern Vor - nnd Nachmittag mit starken Kräften östlich
Perthes an. An einigen Stellen drangen sie in unsere Gräben
ein , wurden aber durch kräftige Gegenstöße hinaus - und unter

chweren Verl « steu  in ihre Stellungen znrückge-
w o r f e «. Sie ließen

160 Gefangene
m » «seren Händen zurück.

In den Argonnen und Vogesen  nichts von Be¬
deutung.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich Gumbinnen  und östlich L ö tze « sind rus¬

sische Angriffe abgeschlagen  morden . Hierbei sind
mehrere Hundert Gefangene

gemacht worden . Im nördliche« Polen  ist die Lage « « ver¬
ändert . In Polen , westlich der Weichsel, wurden nnsere An¬
griffe fortgesetzt. Auf dem westlichen P i l i ka « f e r ereignete
sich nichts besonderes.

Oberste Heeresleitung.

Alle feindlichen Angriffe gescheitert
Wien,  14 . Jan . (W. B. Nichtamtlich .) Amtlich  wird ver¬

lautbart , 14. Jan . 1015. In Westgalizien und in Russisch-
P o l e n ist der gestrige Tag im allgemeinen ruhig verlaufen.
An unserer festgefügten Front entlang der Nid ascheiterten
alle feindlichen Angriffe  der letzten Tage.

In den Ostkarpathen nnd in der südlichen Bukowina neuer¬
dings unbedeutende Rekognoszierungsgefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabest
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Unterseeboote vor Dover
Amsterdam,  14 . Jan . sCtr. Bln .) Reuter meldet

aus Dover : Gestern Abend um 1/2I2 Uhr sind zwei Kano¬
nenschüsse  i » dem Hasen von Dover  abgefenert morde«.
Es soll ei« feindliches Unterseeboot  im Hafeneingang
gesehen worden sei«. Ein anderer englischer Bericht sagt:
Gestern Abend liefen hartnäckige Gerüchte um über die An¬
wesenheit von Unterseebooten im Kanal . Bon verschiedenen
Stellen der Küste aus sind heute Morgen zwei feindliche
Unterseeboote  auf der Höhe von Dover gesehen worden.
Die Batterien eröffneten das Feuer . Der Angriff wurde ab¬
geschlagen. Weiter wird gemeldet , daß zweimal auf die Unter¬
seeboote aus den schwere» Kanone » der Zitadelle geschossen
worden sei. Der Angriff wurde im Dunkeln «nternomme « ,
aber die Scheinwerfer hatten die Anwesenheit der Untersee¬
boote festgestellt.

London,  14 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Der gestern
Nacht erfolgte zweite Angriff deutscher Untersee¬
boote ist mißglückt.  Das Feuer schwerer Geschütze ver¬
ursachte einige Aufregung , aber man sah nichts . Die Wache
meldete , daß ein deutsches Unterseeboot , welches gefeuert
hatte , im Dunkel verschwunden war . Heute näherte sich ein
zweites Unterseeboot dem Hafen , löste einige Schüsse, wurde
aber von den Batterien vertrieben , ohne daß es etwas aus¬
richtete. Die Türken in Täbris

K » n st a « t i n 0 p e l , 14 . Jan . sCtr . Frkft .) Die türki¬
schen Bortruppen rückten in Täbris ei» . Die persische Bevölke¬
rung empfing sie mit großer Begeisterung.

Das türkische Hauptquartier teilt mit : Unsere Truppen
rücken , unterstützt von persischen Kontingenten , beständig in
Aserbeidschan vor , um das Land von dem russischen Joche zu
befreien . Sie haben dort einen neuen großen Erfolg davon-
getragen , indem sie gestern Täbris  und S e l m a s,  die bei¬
den letzten russischen Stützpunkte in dieser Gegend , besetzt
haben . Die Russen , welche die Absicht hatten , sich hartnäckig
zu verteidigen , verließen in Unordnung diese beiden Orte.
Eine Anzahl Meharisten , die einen Teil der englischen Be-
satznngstruppen in Aegypten gebildet haben , haben sich unse¬
rer Vorhut ergeben.

Stockho lm,  14 . Jan . (Ctr . Bln .) Ueber Petersburg
kommt das russische Eingeständnis,  daß die persische
Bevölkerung dem türkischen Borrücken keinen Wider¬
stand  entgegensetze . Bon Djulfa sind 16000 Flücht¬
linge  in Eriwan anselangt . Türkische Vortruppen haben
Täbris besetzt.

Nachdem die Türken vor etwa zehn Tagen Urmia und
Santschbulak besetzt haben , sind sie nunmehr auch in Täbris,
der Hauptstadt der persischen Provinz Aserbeidschan , cingczogen
und dort von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt worden.
Täbris liegt in der Luftlinie etwa 80 Kilometer östlich vom
Unniasee an der großen Straße , die von Dschulfa an der
Norbgrcnze Persiens nach Teheran führt . Mit der Besetzung
dieses wichtigen Punktes haben die Türken in der Tat der
russischen Gewaltherrschaft in Aserbeidschan ein Ende gemacht.
Dem Namen nach war zwar Aserbeidschan noch eine persische
Provinz , aber seit dem furchtbaren Blutbad , mit dem die Rus¬
sen in den persischen Berfaffungskämpfen die Unabhängig¬

keitsbewegung in Täbris nieöerwarfen , herrschten sie dort fast
unumschränkt . Die Abtrennung von Persien hatten die
Petersburger Machthaber in die Form gekleidet , einen von
ihnen gekauften persischen Satrapen , Schudja ed Dauleh , als
ihren Platzhalter aufzustellen , der dann in der Form einer
Autonomie die Provinz zu Rußland bringen sollte. Es ist
kein Wunder , daß die Bevölkerung , die die russische Herrschaft
am eigenen Leibe gespürt hat , die Türken als Befreier be¬
grüßt , und es ist auch verständlich , daß persische Truppen , wie
der türkische Bericht meldet , mit den Türken marschieren.
Militärisch bedeutet die Besetzung von Täbris und Aserbeid¬
schan, wenn sie mit genügend starken Kräften erfolgt , daß die
Russen in Kaukasien von Südosten her in ihren rückwärtigen
Verbindungen , vor allem in der um den Kaukasus hernm-
führenden Eisenbahnlinie bedroht sind. Es ist wahrscheinlich,
baß die türkische Besetzung Aserbaidschans , die schließlich auch
die russischen Oelquellen in Baku bedroht , auf Sie Gestaltung
deS Krieges in jenen Gebieten einen entscheidenden Einfluß
ausüben wird.

Äiirrmnng Belgrads
Sofia,  14 . Jan . (Ctr . Bln .) Ans Risch wird gemeldet,

daß die serbische Regierung an die Bevölkerung von Belgrad
eine Kundgebung veröffentlichte , in der aus militärrsch-taktychen
Gründen der Zivilbevölkerung verboten  wird , weiter¬
hin in Belg ra d zu bleiben.

Die deutschen Flugzeuge über Dünkirchen
London,  14 . Jan . (Ktr . Frkft ) Rach der „ Daily Mail"

wurden zw ei von den vierzehn deutschen F lugzeng  e n, welche
Dünkirchen beschossen, niede rgeho  lt , eines bei Dünkirchen,
das andere bei Wulpen nördlich von Farnes.

Kardinal Mercier
Amsterdam.  14 . Jan . (Ctr . Frkft .) Der „Telegraaf " ver¬

nimmt aus Brüssel , der päpstliche Nuntius h^bean Kardi-
nal Mercier  geschrieben nnd ihm ungeraten , künftighin die
deutschen Gefühle  in seinen Hirtenbriefen nicht wieder
z u verletzen.

Kämpfe in Belntschista«
K0 p e nh a g en,  14 . Jan . (W. B. Mchtamtlich.) „Naüonal

Tidende " bringt eine Meldung der „Centtal News" aus Bom¬
bay.  wonach englische Truppen  an der Nordwestgrenze
Indiens in B e l u ts chi st a n K äm pf e mit bewaffneten Ern-
geborenen hatten , die verschiedenen Stämmen angehörtmr. Die
Engländer hätten nur sechs Tote gehabt. Die Begebenhert ser
politisch bedeutungslos.

Der „klerikale" Jossif
Zu Anfang des Krieges war vielfach zu lesen, der fran¬

zösische Generalissimus sei nicht seiner Fähigkeiten wegen S-um
Oberstkommandierenden ernannt worden , sondern Werl er erne
Kreatur der in Frankreich allmächtigen Freimaurerloge sei. Das
schweizerische„ Aargauer Dolksblatt " bekam nun von befreundeter
Seite aus Lv o n, die sich gilt anskennt , folgende Richtigstellung;

„Sie haben seinerzeit mit anderen Blättern geschrieben,
Josfre sei ein Freimaurer rrnd als solcher (dem Generol) Pau
vorgezogen worden . Däese Behauptung ist unrichtig . Auch Jos f re
ist Katholik  nnd hat nie einen Hehl aus ferner relrgrosen,
Ueberzeu.gu.ng gemacht. AlA er im Jahre 1907 gefährlich er-
krankte, liezß er sich trotz Abratens der Aerzte nach Lourdes
führen , und Schreiber dieses war am 18 . August jenes Jahres rn
der heiligen Grotte Zeuge , wie der hohe Offizier in erbaulrcher
Andacht mit zertaneu (Wohl ausgespannten ) Annen lange vor
dem Gnadenbilde kniete und betete . Verschiedene Tagesbefehle
Joffres im gegenwärtigen Kriege zeugen von großem Gottver¬
trauen . Im Gegensatz zu der Regierung bekennt Josfre offen
Gott . Josfre hat auch den zielbewußten Schlag b es Kr re gs-
ministeriutns gegen den Klerus,  der in dessen Ecu-
berufung an die Front liegt , soweit wie möglich dadurch gut ge¬
macht, daß er die Priester sofort als Instruktoren der Truppen
hinter die Front dirigierte oder als Reserveoffiziere mit der
Truppe gehen und den Zweck eines Feldgeistlichen erfüllen laß.
Auch Pau handelte so. Beide stoßen in diesen Absichten auf
vielfachen Widerstand der unteren Trnppenführer , denn das muß
schon gesagt werden , daß. die Armee von der Loge völlig
durchseucht  ist . Aber es ist doch auch wieder ein bemerkens¬
wertes Zeichen, daß gerade die drei hervorragendsten Strategen,
denen die Regierung nur mit Widerwillen den Degen in die Hand
gegeben hat , den sie doch keinem anderen mit ruhrgem Gewissen
geben durften , nicht Logenhelden , sondern Katholiken sind, denn
auch Castclnau Main  tapferer Katholik.  Es dürste cm
Ausland vielleicht ausgefallen sein, daß die Regierung eine ganze
Reihe von Generälen dekoriert hat , nur die zwei nicht, die es
am meisten verdient hätten - Josfre und Pan ! Warum wohl?
Noch itt aller Erinnerung wird die Tatsache fern, daß Jostre cm
ersten Kriegsmonat vousenen der Cligue-Generäle eme derartige
Opposition erfuhr , daß er abdanken wollte . Die Regierung er¬
kannte aber dann doch den Ernst der Lage und liefe drei rhrer
liebsten Brüder fallen , um Josfre halten zu können — weil sce
ihn brauchte. General Josfre ist auch moralisch ern edler
M e n s ch. Er fjat ' mit den schärfsten Mitteln dein Maitressen-
wesen in der Ariuce sofort ein Ende bereitet und den Aerzten den
Eid abgenominm , ihm jeden geschlechtskranken Ossizier anzuzeigen.
Es flogen viele und kamen zur Kur in den Süden. Er selber
ist den Damen unzugänglich und in bekannten weiblichen Kreisen
von jeher als der „spröde Moralist " verschrien. Wemger be.
kaicnt dürste sein, daß Josfre seinerzeit unter Androhung der
Demission es ablehnte,  aus seine» ! Armeekorps Truppen
zur Räum nn g d er Klöster  und Niederhaltung Herwegen
des Klostersturines sich erhebenden Volksanfstände herzugebrn. Da-
mals stand seine Entlassung nahe. Man wollte ihn Hn eine
S p i o n a geaf f är e verwickeln, wagte es schließlich aber doch
nicht, eine zweite Dretifus -Komödie auizu sichren."

Soweit das Aarga-uer Blatt , dem die Verantwortung für die
Richtigkeit seiner Darstellung überlassen bleiben muß.
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NächtlicheD Ve ^ sehgang
öuf den Sch lacht s ^ lde ^ n in Flandern
,t? ^ en erscheint der AbeNüstern am Himmelsgewölbe,
‘j* um .̂5 armen verwundeten unter dem Schutze
/rächt vom Schlachtfeldc tzu holen. Schon steht die Sani-

tatskvrUPagnie bereit . „Vorwärts ! Marsch!" und hinaus
ßehlS zu den teuren Kameraden, die sich für unser liebes, deut-
iches Vaterland geopfert haben. Kaum am Ende des Ortes
7^ - - . angelangt , sehen wir schon dort links das Ehrengrab
btnes Trainsoldaten , den heute ein böses, feindliches Geschoß

»erte , einigen Schritten erkennen wir beim
wtonüf chein̂ rechts neben der Chaussee das Ehrengrab eines
Husaren . Seine treuen Kameraden haben ihm ein Kreuz aus
W” 3: iä)tn  des Sieges , auch im Tode errichtet und den
vcit dein Schwert geschmückten Helm darüber gehangen. Wer
ventt da nicht sofort, daß auch uns gar bald dasselbe Los er-
eilen kann , während wir noch so sorglos dahinmarschieren.
?H r̂r gib ihnen die ewige Ruhe ! — Uns aber deinen Gna¬
denschutz! Hl. Maria , bitte für uns !"

wir gehen, desto schrecklicher wird das Land-
^Drahte des Telefons hängen zerstört her-

nieder stolze Pappeln sind rvic Strohhalme geknickt. Der
K ? M zerfahren und an mehreren Stellen haben ihn feind-
1}°% i 'Je;ttttmeter=@rattftteK trotz des schweren Steinpflasters
über ernen Meter tief und zwei Meter breit aufgewühlt.

E IäUr* ^ Ê ieh wild daher oder liegt ver¬
endet, schauerlich zu sehen, aur Chausseegraben. Nur die Zie¬gen hupfen munter umher.

Aber was sehen wir in der Ferne ? Die herrlicke neue
« » -»i, «- « rch. , Me sich > elnl -d- n» aus der Ah-
§bgels erhebt, i,t eine Rurue . O Jammer ! O Schrecken!

rXid) t «ö? 1 Ein friedlicher Ort von 4000 Ein-
wohner ist total vernichtet durch feindliche Schiffsgeschütze
Zwc Meter üef . habe» sich die furchtbaren Geschosse einge-ohrt und alles im Umfang non 10 Meter trtchtersörmta aus^
Seh° en Die Küche, die erst vor 10  Jahren viellchcht̂ unter
großen Lpfern , für 300 000 M,  Gott dem Herrn geweiht wor-

' zerstört . Selbst die friedlichen Grabstätten
seu-n8b$t i)lr £rT{A nb  aufgewühlt und ein Bild des Ent¬
setzens. Die Seelenhirten des Ortes und zwei Ordensschwester!
dazu ganz wenige Bewohner haben allein den Schreckw über-
stehen wollen . Im dunklen Keller des nahen Klosters haben

^^ iikn der göttlichen Vorsehung abgewartet , im
Kloster noch Verwundete gepflegt, Tote begraben und alles

5! c P 6eri” des Schwesternhauses starb gleich beim
^den Bombardement vor Schrecken, während ein Geistlicher

^verwundet wurde. Das Elend im ehemaligen Wein¬
berg des Herrn hat sie wie uns tief erschüttert. Dock aenua
jff t nJ ^ TT l ® Wj! etn̂ m Feldweg wandern wir laut-
FromÄ H brennenden Zigarren ausgelöscht waren , der
rn^ ? ^ ^ esengr̂ en liegen noch fünf unbeeidigte Fran¬
zosen und dort auch einige treue deutsche Kameraden Land-
Kre ! m̂ 7 ^ « N »^ ner Viertelstunde stehen wir an derrneuzung des WegeS. Kaum angelangt , fliegen uns auck
sihon die Kugeln um die Ohren und wie weggcblasen liegt die
Leî waÄ n ^ Deckung im Chausseegraben. Unser Feldwebel-
Leutnant voran , da rnuß es weiter ! Alles wieder still Aber
lanw £ ? nf2f *in fi er öeS  nächsten Backsteinhauses ange-

t' ö .<? Pfeiftö schon wieder wie zur Feuertaufe . Doch was
ten^no» u« ^ bt, ist ungefährlich . Die Verwundeten mar-
ruhig vor Nächstenliebe verlangt auch Opfer. Also

unsere Teuren in Stroh einaehüllt dieNachverbLen wäb
renS ein ge Wache halten . Nun sind wir da Hier im Gehöft

9ftU einer Reihe Verwundeter auf den Bahnen aeht's nun
mruck Unterwegs M,D es" Kwnnde"

ter , wie enr Rekrut ernen Sturmangriff mit 15 Mann auf
mne franzosi,che Abteilung machte, da unter diesen ein Schütze

fsHW/ r . vorzüglichen Treffsicherheit manchen
SffiSS hilf  Rekruten getroffen hatte . Mehrere von den

blieben allerdings auf dem Felde , aber die Nachricht
aewatbntw >? ^ i . m ^ französischen Schützen das Handwerk
Sofort i»m iVirfSSffS *“00  tapferen Rekruten . Er wurdeloforr zum Unteroffizier vorgeschlagen.
. Jor Trabe kommen uns die Feldküchen entaeaen uw
Smh !itr ?nfP? 1,eiti,ii ff 5* 1 Schützenlinien einen warmenor«* bringen — vielleicht den ersten seit mehreren Taaen
Auch die Pioniere traben vorbei, um die Stelluna be¬
festigen durch tiefe Gräben , Ueberdachnngen, Drahtanlaaen
usw Nach einer Viertelstunde sind wir am Wagen-Halt^
zurück? ^rt Iaöen roir ftiIIe eitt  und mit Gottes Hülfe geht's

Äußr ziehen sich die für die hiesige Gegend charakteristi-
^aU ^ lilleen Lahm und nur allmählich kommen wir der

Windmühle , deren Flügel zerstört sind? näher Unürweas
finden wir noch ewige Leichtverletzte und so kamen wir mit

Dank gegen Gatt ütteiir oü « H«
pie Feldküche hatte uns unterwegs einen Abendimbiß über-
lassen, so fanden wir auch eine kleine Stärkung für die müden
Glieder , ehe wir zur Ruhe gehen konnten.

Freitag, 15 . Januar 1915

<Tvr Ministerwechselj« Wien

Fneib . v . BunanöraT von LeMikoiA

ÄKWl HGAr -KW. L°nL
“IS» f ® Z « -rs „bef m.

Pflichterfüllun
Ständen mit C
im Jnteröffe

en, bis es auf
w täüken  dorgeben , ©L-tuiens Souveränität

«w - ch°n

genommen Graf Berchtold scheidet aus dem Amte dos ttM*
erstrebt, aber tr . hingebender Pflichterfülluna für Krone u '
unter /den fchwierigsten Umständen mitUren führte -.n oer

Fjat er irrt Interesse des europäischen Füe-2rJ ?J ?”Äe. Geduld bewresen. brs es außer Zweifel stand

en

S^ venvundete . Der Sta «7 die kümmerliL 'n Wohnungen
stnü arrnseltg, doch für die Verwundeten kostbare Lazarette
Da liegen die armen Soldaten, auf Stroh gebettet einer mitÄÄ e&6“°n6"Cml  e,M”

Aber da sehe ich einen jungen Soldaten , vielleickt ein
NfE 83  C <M , tm  ® n8t -E I-Itt

«wftsrssusp att "’*"1 wst tr
„i £5 ” Kamerad sagt mir , er sei ein Westfale- das war

, ich spendete ihm die kr . Oelima unter der Be-
dingnng, daß er katholisch sei, während die anderen Der-
SÄ B eÄf 6ne„TorLh „? Cl4 ' °r mtttzi

J» tt «Ä % e“ n‘Ä 6^ °5R 4Äet ’ rtl ‘ Me,Sl ,Ä*ss *» ÄÄ ®”‘Sf SS
BisSS  fv *&
mumSn  S ' ÄÄ “ " ”et,aFftn '

-̂Gottes Wille geschehe,
Tut 's auch  noch so wehe!"

verteidigte Graf Berchro/d w^Adrim-Jnterenmder balsburgrkchen Monarchie gegen das Ändrinaen dsr -Serb^
de" SSW ? k .' tzk ? .ÄE CT I ? w
ihmtn t« ue? £ ?Öu?Biri& en  Wi Deutschen Reiche waren bei•P },  treuer iuvyut. A-ei fernem Sckferden aus ldem Amte FieaFeitet
Äitischen 8se fror,e  Wertschätzung unserer
ÄSSJfa dem WV L ' Ettelenropäischm

KaaaxrÄta
r;'-r-ê u^ raiiigen Interessen der Donaumonarchie durch dü ftzäbr-
-AL ? ? ko  frTn ' c K

Unter deutscher Herrschaft
Paris,  13 . Jan . Der „Temps" veröffentlicht den Bericht

eines französischen Universitätsmitgliedes über den Zustand der
Provinz .en.  Danach wird jeder Person täglich ein

Pfund Mehl ausgelrefert. Alle Mühlen sind im Gange. Der frühere
Mangel an Brot. Salz , Zucker, Kaffee, Zündhölzern und Tabak
hat gänzlich aufgehört. Die Verhältnisse haben sich bedeutend
gebessert. Ueberall sind deutsche Wegweiser angebracht. Der Aus¬
schank von Alkohol ist verboten. Der Betrieb der Schulen wird
überall fortgesetzt. Die Deuts  He n versuchen die B evö l ke r u u g
auf jede Weise zu fried en zu  sie l len  und für die Borftel-
^ ^ öû gewinnen̂ daß êin ackerbautreibendes Frankreich und em

Mit den Achtzigern an - er Front
Aeldpostbrief für die „Rheinische Volkszeitung" von P. K., Wiesbaden

S. Neuj ahr vor dem Feind.
^ Du neues Jahr!
Kernfest das Herz, stahlhart die Hand,
Vorwärts den Bück ins neue Land,

Rechenschaft
Das deutsche Volk der Liebe und der Kraft!
tixi  Dichter unserer Tage dern neuen ^ctfire mit

toatferent Smn entgegen und spricht die Gedanken des dcutscFwn
Bolkes aus . Und damit auch des deutsche Kri-gers ' WiO laben
dem nmen Ĵahre dieselben Grüße und Hoffnungen mtgegen-

haben uns chorgenonimen im neuen Jahre wich im
alten mcht zaghaft zu sein, unsere besten Kräfte berzuaeben ,,,,7,
W .bem siegreichen Wege weiterzuschreiten bis zu einem vollen

EnderfoFg: den Feinden dort hinter den Wällen
^ud Festringen zu zeigen, daß" deutsche M.ünne'r" ihres Patm-
SS !lnb“ “6cn mt iU  wrren u’lb bcT '(S

üBer Feld und Wald und Berg und Tal . Traulich saß mmt im
^annbe und Freunde, wartete der letzten Stuicde

und lul'elte dem neuen Jahre entgegen. Das alte Jabr Faa Fstiitoi-
'uns, man schaute zurück auf Freud und 'Scib  und frnfrnrmiit

man ins neue Jahr hinein Und icM?
.sn ftockdunk-er Nacht, dre Kameraden neben sich kaum erkennend
stehen wrr gefechtsbereit mit gefüllten Batronentas ^ ,! "^ nnend.

industrielles Deutschland natürliche Berbündete gegen das frieden.
störende England seien.

Die deutsche Beweisaufnahme für französische Kriegsgreuel
.Veröffentlichung des deutschen De-

tf^ ^ errals über dre franzoscsche Soldateska wird dem Ber-
Jvkalanzerger aus Genf telegraphiert : Die kräftige Abwehr

derdeutschenSeereslertung hat,das Ministerium Viviani erwartet,
aver dre rn der Berlrner kernigen Erwiderung enthaltene Fülle

erzeugend dargestellter-Tatsachen ruft in Paris die peinlichste
Uelerraschung hervor. Besonders unangenehm berührte, daß
ernrge der vom Krregsminister Millerand strengstens geheim-
gehaltene Delikte französischer Abteilungen, wie die Plünderung
ostfranzosischer Sch los,er und die eine Zeitlang von mehreren
Führern gebilligte Gesangenenverstümmelung mit solcher Genauig-
kert der Êinzelheiten in Berlin bekannt waren. Zuoem weiß!
dre Pariser Regierung, daß die Deutschen nicht flunkern, wenn
sie von beweiskraitzgen Zeugnissen sprechen und einer unbefan¬
genen internaNonalen Untersuchung mit gutem Gewissen ihr Ma¬terial vvrlegen können.

Die Friedeuspropagauda iu Fraukreich
. Paris  iZ Jan . Der „Temps" veröffentlicht einen Er-
Est .au dre Amtsmanner, m welchem die Agitation für den
Frieden strengstens verboten nnrd. Gewisse Personen, so heißt
den F̂rüden ^ re^ en  umher und machen Propaganda für

Die japanische Krise
Jan . „ Sera" meldet aus Tokio:  Die

Demission des Ministeriums wird nicht mehr erwartet. Das
Vereins- und Bersammlungsverbot ist in ganz Japan infolge
der Zunahme der Agitation gegen weitere Kriegsoperationeni
Japans auf Mer Wochen verlängert worden.

Meine lieben Jnbe»
„ , Einem längeren Artikel , den der Feldrabbiner Dr.
Arthur Levy im „Hamburger Israelitischen Familienblatt"
soeben veröffentlicht, entnehmen wir u. a. folgendes über die
Greuel , die das Russenheer in Polen an seinen jüdischen
Landsleuten verübt hat. Felörabbiner Dr . Levy schreibt:

Die Russen haben in Radom drei unschuldige Juden ohne
Gericht und ohne Urteil aufgehängt.

In Staschew wurden am Jom Kippur elf Juden in der
Synagoge aufaehängt.

In Klodawa wurden zwei der angesehensten jüdischen
Burger an einem Freitag Abend, als die Juden aus der
Synagoge kamen, am Balken des eigenen Hauses aufgehängt,
nachdem die Frau des einen selber die Stricke hatte herbei¬
holen müssen. Auf der Brust hatte man den Getöteten einen
2 *ttel mit der Aufschrift geheftet: „Gehängt , weil sie ein Drei-
rubelstuck mcht wechseln wollten ".

In Schidlowec haben sich jüdische Mädchen in den Pilicer
Deich geworfen, weil sie geschändet worden waren und diese
Schmach nrcht durchs Leben tragen wollten.

. Au Kleczew wurden 150 Juden als Spione verhaftet und
nach Warschau geschleppt.
0 ..̂ u Skierniewice traf sie der Ausweisungsbefehl am
Freitag Abend, als sie gerade die Sabbatlichte angezünüet
hatten, und so gingen die 10 000 Skierniewicer Juden aus
ihren Hauserrr und zogen, der Rabbiner an ihrer Spitze,
hinaus ms Dunkel der Nacht.

wurden zwei junge Juden ans Zgierz, Sanö-
verg und Frenkel wegen angeblicher Spionage verhaftet und
nach vorheriger Verstümmelung des einen aufgehüngt. Das-
selbe Los wurde dem Getreidehändler Moses Lipschitz, einem
geachteten Talmudgclehrten , zuteil , weil er vor dem Krieg Ge¬
schäfte nach Deutschland gemacht hatte.
1 dkchawa (Lubliner Gouvernement ) wurden im Ok-
tover 78 Juden an einem Tage wegen „Spionage " aufgehängt.
. .. , Fn Kramostow sLubliner Gouvernement ) wurden viele
Hauser eingeaschert, die Juden (200 Familien ) zum großen
Teil mit Frauen und Kindern vernichtet.

In Lodz sind 15 000 Kleinhändler ihrer Habe beraubt und
zu Bettlern gemacht worden . Lodzer Frauen wollten ihre ver-
wunöeten Männer in den Lazaretten in Petersburg und
Moskau besuchen. Es wurde ihnen verboten, weil diese Städte
nicht mt Ansiedlungsrayon liegen.

An Zdunska -Wola wurden sämtliche Frauen und Mäd-
eine Wöchnerin am dritten Tage nach

ihrer Niederkunft und Kinder von sechs und fünf Jahren
blieben mcht verschont. Eine Frau , deren Mann im Kriege

starb an den Folgen der Vergewaltigung . Bald darauf
kehrte der Mann verwundet heim. Er fand sein Kind ohne
^utter ^ und seine Frau von einem „Kameraden " zu Tode

Eine „Seeschlacht" im Elsaß
n “i * eJ KS- Aan . Das „Vaterland " veröffent-

^ ^ ende Mitteilung ihres Korresponden¬ten aus Buenos Aires:
„ .^ Dieser Tage brachte das portugiesische Blatt der brasilia-
^ Corumba folgendes Telegramm : Eine große
Seeschlacht zwischen der deutschen und englischen Flotte fand
bei Mnlhausen (!) statt. Die Deutschen wurden total geschla-
i| ,"en 9̂6 wSÄ “”6 Me
_So wird Geschichte gemacht!

webr rum Patronentaschen das Gc-weyr, zum ,Lwuß fertig im ^ chuyengraben, auf den An griff
Die Kameraden sind an diesem 'Ädenddes Feindes wartend.

merkwürdig still und wortkarg. Jeder bleibt""fttr" stck>
von seinen eigenen, Gedanken erfüllt . Die Erinnerung au

& tc  Angehörigen Und Freunde , Gedanken arf die ae-
faFrenen Kameraden , an die holden Friedenstage des ersten iWfty
SSÄ L S? eVÄ es-lob unh V “ L ^ w^ Was wird uns das,neue Jahr, bringen?

Fünf harte Krtegsmonate liegen hinter un ^' Was mnrd»»
gedarbt, gelitten, geblutet, wie oft wurden die' Rechen ÄlÄ 'b Mannichaften ergänzt und wie wenige der Kornerod̂n w

liegen noch Hundertenicht zu fürckiten. Vor unseren Schützengräbenvon Fransosen und
einem GefechtÄ Monatei7fielen" Sie cknd"un°s?re ^ G?önernein warnendes Menetekel für weitere Angriffe
der Zukunft sieben wir auf der Wackt: die Unbilden de^ Mntersdie forimabrenden Nachtwachen, stete Kampfbercitschasl di-"i?m'
behrungen des Schützengrabens und alle an deren^In fnrber11S
Z3 ° Zf Zn  Uele werden uns nicht mürbe machen Mt Ldes Angriffs werden unsere Truppen mit Onwr
ti 'n’b- kraft die Verhaue da drüben zerreißen die seindlicsteu
Schnnzm sturmen und den letzten Stoß in Frankreichs Her! mit
S fTIrl 'r 1 fu£revn- ^ r». ökutige Weltenkrieg muß für Deutsch-

zu Ende geführt werden, und der deutsche Aar soll
weäerlnn . zu Schutz uud Schirm des Vaterlandes stolz und kühn

Welt seine Sckwinaon regen ^ Das neue^iahr lilld muß ein Sregesiahr und etit Friedensiahr merbp«
fp°rlU « rA *» $!ric  beitragen , zu Saufe und auf dem Schlacht-

Sie ganz anders als sonst war der diestähriae Silvester
Wie klangen sonst die Silvesterglockenüber ©taM.̂ und Lankp

pb und Not oder Frieden 'und Glüch fotte:nMe
ssra » bi ® “ d?« e!°L %
» ÄSa b«M s&t er
N urahr feiern, und wie sonst es mit Hoffnung Zuversickä und
Gottvertraneu begrüßen. „Wer am Reujahrstag spät anfstelit
tTblf ?anze Jahr " heißt efjnm oas neue Jahr fand uns früh bereit Das alte Zgsti- ist
auf Der JanS Ä ûn5f Wächtern , dann mächtig aufklingend,
Defe ^ fromme Sang: „Nun danket alte Gott !"iZlr  v griffen nett nimmt uns gefangsn. und dann bell nub
Eöe . -Beqersternng.  Das Lied der -Deutschen' Deutschland
Ms"* ^ n “w eä!" erschallt aus rayHen Männerkehlen trutzigvöesland ;üCfIe trübe fbtim.nutnq ist verflogen^
ärLn ^etaU Kseisterung und Kriegslust entflammt ^die„ ^ Mti der Silvesterglocken b-onnern die französischen
Kövfê "̂ +Dtt  Gewehrkugeln sausen über unserear.pi»£' f?wir 0 män tm Schützengraben bei uns den
Feind Von drüben, ist wild geworden und fürchtet einen An-
9N l v°n uns, Wir, freuen,uns diebisch des Hereinfalls rufen
rch?̂ n"dÄ .̂^ euiabr" bei jeder französischen Salve und über-

dem Feind das Neujabr kräftig anzuschießen. Zwischenlmnch
„sachauchen wir unseren Grog, den wsr' nach guter deutsch^

s1'ou^ un^ wünschen uns gegenseitig berilich ein
glückliches, neues Jahr . Von her Kompagnie war am Moraen
leder Gruppe eine Portion Arak zu besagtem Zweck ausactäst
worden, und ê war mir gelungen, weniger auf Quantität als
auf Qualität se.iend, vor Mitternacht ein recht trinkbares Gebräu
für meine Gruvve fertig zu stellen. Jeder Mann bekam einen
guten Becher voll und war es nicht viel, so war esdochgenia
zur rechten Stunde mit dem richtigen Trunk sich den Maaen »uwarmen und die Stimmung zu beleben. £tlf, en zu

ĥ r ChICm" fri ueii Silvesterpunsch eingeladen batte. Der Stoff
auck, die Menge zu wünschen übrig liesiDas Schicksal teilen die Vorgesetzten mit den Mannschaften daß

Genuß- ,und Nahrungsmitteln lelten große
können. Arak und Rotwein hatten

köstliche Mixtur ergeben. Es war ein angenehmes Stündchen
das Ww zu Deawn des neuen Jcrhres bei unserem nächsten Vor-
lÄÄ^ bn verlebten.. An anregendem Unterhaltnngsstoff fehlt es in
nÄwn" Stauden nicht. Vom Krieg wird dabei wenig gesprochen

von lustigen Episoden, an denen es nicht fehll Man
b̂ ahlt sich von der Hermat, lauscht seine schönen Erinnerunaen
schildert unb" Rbeing.au und Taunus wurden ge-
Jeder einEss/ ^ s N bei unserem nahen Zusammenleben
der Kamermden m  fut Die na * ften  Anliegen und Interessen

.nicW genug. Mein alter Zechgenosse Sebastian
^ .̂ uuerung der verlebten, frohen Stunden und in,

vollen Verständnis unserer Lage, eine vorzügliche Flasche Jamaika-
Rum. dre dem Lieferanten, der Firma Emil Hees in Wüsb^ n
windn̂ E machte, als Weihnachtsgeschenk übersandt. Unter' Ueber-

bedeutender Transport -Schwierigkeiten war sie auf
barsche m den Schützengraben befördert worden und

harrte nun stillvergnügt in einer Ecke meines Erdloches ihrer

ein kräftiger, duftiger io ÄinbS ?« © B®
^ r®fr e* « Ä b  W ÄÄiieqr. \&x j ^ er zweite oen Lreben m der nns
la lr!nra&t.§rber  rar * ^ °pfen ansgetrunken war. Grogdunst undTabaksgiwlm erfüllten unsere Bude, dazu die Ueberhitzuna dnr^

da/ Triumvirat , mit ^ ltthmden7 ^ d̂ t^ Köpfen zusamme?und icder von ihnen hatte»viel zu erzählen Schließlich m„rd»
^Stimmung noch rührsekia. Ein Kamerad hechte In Eck nne-rung der alten Zeiten wie ein weichberziaes Mädchen Es liniü»
’Ä Z a LkÄmSbe Elend, bie\ tÄ S»5 aÄ mlT n
»Ä Äft 6,t,et - >">> »-Eck
M„a. Das lunae Jahr aber möge alles in Erfüllung brinae»
fchsts Nur im Schützengraben gewünscht und in der Heimat̂ ei^

haben. Möge es uns vor allem den Frieden wieder bringen'
tl ^ °I ,1.. in],.cr taITel Lauptwuusch. Ten lieben Angehör?gen

- ...... w.uiiuiiuiy „u ucicucu. 1!Isj>£s!b ^ec Heimat rufen wir deutsche Krieger im
Unser fürsorglicher Feldwebel Christian hatte noch eine be- I ^ ^ udMand die esmal noch herzlicher als sowsh zu: ^ ^

sondere Neuiahrsfreude bereitet, indem « uns Gruppechübrer > Jch,r ? ^ ^ '̂ n em recht glückliches, gesegnetes neues
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Vergrabenes russisches Kriegsmaterial
Eine halbamtliche Mitteilung besagt nach der Königs¬

berger Hartungschen Zeitung , daß in Ostpreußen beträchtliche
Kunde russischer Waffen und Geschotzvorräte gemacht worden
sind, die von den Russen vor dem Abzug aus Ostpreußen ver¬
graben waren . Landesbewohner hatten die unterirdischen rus¬
sischen Vorratskammern entdeckt und unsere Militärbehörde
davon benachrichtigt . Das Kriegsmaterial ist noch verwend¬
bar und wird nun gute Dienste gegen den Feind tun.

Von der sauberen Garibaldi -Familie
Zu den Propheten der Kriegsdauer hat sich auch der General

Ricciotti Garibaldi gesellt, der einem Vertreter des italienischen
Franzosenblattes „ Messaggero " verkündigt , daß Deutschlands Heere
in secks bis sieben Monaten zermürbt sein würden.
Das berechnet er aus seinen Erfahrungen von 1870. „Wer den
Krieg kennen gelernt hat ", sagt er, „weiß auch, daß Soldaten
die Anstrengung und Aufregung eines Feldzuges nicht langer als
fünf oder sechs Monate aushalten . Deutschland rüstet jetzt ein
neues Heer, das in der genannten Frist unterliegen wird . Mein
Vater war von dieser Erscheinung so fest überzeugt , daß er mir
während des Krieges von 1870 einmal befahl , einer Truppe guter
Schützen zwanzig Tage Urlaub zu geben ; als sie zurüstkamen,
hatten sie wieder Kräfte für mehrere Monate schweren Kampfes
gesammelt . Jene Schützen, obwohl altgediente Soldaten , waren
erschöpft ; aber die Preußen sind noch viel ärger erschöpft. Das
war auch der Grund , weshalb mein Vater von dem Abschlüsse
des Friedens nichts wissen wollte , weil er glaubte , die Fortsetzung
des Kampfes um einige Monate würde genügen, um den Feind
niederzuschlagen , gerade wie heute die Heere des Dreiverbandes
die Deutschen vernichten ." Der Schluß zeigt schon deutlich genug,
meint die in der Beurteilung der Garibaldi -,,Dynastie " gewiß un¬
verdächtige „ Köln. Ztg ." die auch vergessen zu haben scheint, daß
die Garibaldicmer damals nur vier Monate im Feld waren . Die
Franzosen von 1870 aber hatten die unfähige , aus kleine Verhält¬
nisse berechnete Kriegführung Giuseppe Garibaldis in genügender
Nähe beobachten können, um seinen Rat bei den Friedensunter¬
handlungen auszuschalten . Wenn Ricciotti Garibaldi übrigens
meinen sollte , der Gedanke einer Ruhezeit für angestrengte Truppen
sei neu oder der deutschen Heeresleitung unbekannt , so irrt er
sich .sehr.

Ein Russe über den kommenden Wrnter
Wien.  12 . Jan . Der Kriegsberichterstatter Manschikow

schreibt in der „Nowoje Wremja : Der astronomische Winter hat be¬
gonnen . Die Kälte wird einen breiten Ponton über die Flüsse,
Seen und Sümpfe schlagen, die ja an vielen Teilen der Front
als natürliche Hicrdernisse der Verteidigung dienen . Die Kälte wird
teils die Wege verbessern, teils zerstören, wie sie auch die Eigen¬
schaften des Bodens bedeutend verändert , in dem sich jetzt die
kämpfenden Armeen eingraben . Es stehen nun 2 oder 2Vs Monate
Winterszeit bevor, und dann beginnt wieder das grundlose Früh¬
lingswetter mit seinem Austreten der Flüsse und Sümpfe . Es
wäre äußerst wünschenswert , daß dieser unglaubliche Krieg, der int
Höhepunkte der Sommerhitze ausbrach, mit dem Eintreten der
größten Kälte sein Ende finden würde.

Der Verkauf - er „Dacia"
Lond on,  14 . Jan . „Dailh Telegraph " meldet aus Washing¬

ton : Der Hapag -Dampser „Dacia"  wurde an Edward Brei¬
tung  in Marquette (Michigan ) verkauft  und in das ameri¬
kanische Schiffsregister eingetragen . Er befindet sich in Galveston
und soll am Freitag abreisen , wie man glaubt , nach Bremen.

Die „ Times " schreiben : Tie beabsichtigte Uebernahme des
Dampfers „ Dacia " der Hamburg -Amerika-Linie . der unter
amerikanischer Flagge  fahren soll, wird in Schiffahrts-
kreisen mit großem Interesse verfolgt . Man glaubt , daß eine
solche Übertragung ein Präzedenzfall  von größter Wich¬
tigkeit sein würde. Es wird offen gesagt, daß die Verbündeten die
Übertragung nicht anerkennen sollten, da sie ungesetzlich sei.
Die „Dacia " müßte, wenn sie zur See ginge , durch ein britisches
Kriegsschiff beschlagnahmt werden . Seit die deutschen Dampfer
von den Meeren verschwanden, beeilten sich die japanischen Ge¬
sellschaften, die Gelegenheit wahrzunehmen . Die Flottmachung
von deutschen Schissen würde daher unangenehm empfunden wer-
den . Die Schiffsbesitzer hätten bereits die Charterung von ameri¬
kanischen Schiffen, die Baumwolle nach. Brünen bringen sollen,
mit Erstaunen verfolgt . Während jedoch anerkannt wird, daß
Gründe dafür bestehen, diesen Handel zu erlauben , würde der
Verkauf eines deutschen Dampfers an einen amerikanischen Be¬
sitzer als etwas ganz anderes ! und eine viel ernstere Angelegen¬
heit betrachtet werden.

Kleine politische Nachrichten
„Verleumdungen des katholischen Klerus"

Unter diesem Titel haben wir am 14. Dezember einen
Artikel gebracht, der sich mit verschiedenen unrichtigen Berichten
über das Verhalten französischer und belgischer katholrscher Geist¬
lichen beschäftigte. Der Verfasser eines solchen, von uns er¬
wähnten Artikels . Herr Erich Köhrer  in Berlm , suhlt sich durch
den Vorwuri der Verleumdung beleidigt . Selbstverständlich hatten
wir keine Veranlassung anzunehmen , baß Herr Köhrer b e w u tzt
Tatsachen zu ve r le um d e ris che n Zwecken  gefälscht hat.
Vielmehr dürste Herr Köhrer wohl durch die informierenden Per¬
sönlichkeiten falsch unterrichtet  worden sein , sodaß an lecner
per önlichen oder journalistischen Ehrenhaftigkeit nicht zu zweifeln
ist Unser Zweck war , eine falsche Behauptung rrchtcgzu,teilen,
damit man nicht später diese gegen den Katholizismus verwenden
kann. - _ _

Kirchliches
s. Nie d e rn h a usen,  l4 . .Jan . Nächsten Sonntag , 17. Jan .,

findet in Niedernhausen Versammlung des Dritten Ordens glatt
und zwar .nachmittags um 4.30 Uhr, wozu auch die Tertraren
der Umgegend eingeladen sind.

s. Hö ch ft a . M ., 14. Jan . Nächsten Sonntag , nacht-
mittags 3 Uhr, ist Versammlung des Dritten Ordens für Höchst
und Umgegend.

Oldenburg,  13 . Jan . (Der älteste Priester Deutschlands
gestorben .) . In der oldenburgischen Ortschaft Altenoyte ist der
Geh. Kirchenrat Pfarrer Schnieder im Alter von 95 Jahren
an Altersschwäche gestorben . Er besuchte das Gymnasium zu
Vechta i. Old ., beendete seine theologischen Studien in Münster
und Empfing im Fahre 1854 die Priesterweihe . 1870 wurde
er Pfarrer in Menroyte , wo er seitdem ununterbrochen über 35
Jahre hindurch gewirkt hat . Er leitete die Seelsorge bis zu seinem
letzten Atemzuge. Am 25. Juli d. I . feierte der Jubilar unter
Anteilnahme der ganzen Diözese sein diamantenes Priesterjubr-
läum . Er war der älteste amtierende Priester Deutschlands.

Aus aller Welt
i . Vont Land  e , 13. Jan . (Schafft Ziegen an !) Bisher haben

wir von einem Milchmangel noch nichts gemerkt. Ohne Zweifel
besteht aber die Gefahr , daß die Mengen an Kuhmilch stark zurück¬
gehen. Man muß deshalb auf Abhilfe sinnen , damit die nötige
Milch, die vor allen Dingen für die Kinder unbedingt notwendig
ist, vorhanden ist. Hier kann die Ziege  helfend eingreisen . Leider
hat sich die Zahl der Ziegen in den letzten Jahren vermindert.
Das ist insbesondere darauf znrückzuführen , daß die Frauen
zu bequem  sind , sich der Mühe der Ziegenhaltung zu unter¬
ziehen. Manchen scheint es sogar entehrend , ein Kleintier zu
halten . Die bittere Notwendigkeit wird hier aber hoffentlich Wandel
schaffen. In erster Linie kommt es darauf an , die Zahl der Ziegen
zu vermehren . Wo keine genügenden Mittel zum Ankauf von
Ziegen vorhanden sind, werden die Ziegenzuchtvereine helfen.
Dann aber sollten auch die Ziegenhalter bemüht sein, möglichst die
demnächst fallenden Lämmer aufzuziehen und der Zucht zuzu-
führen . Das Futter für die Ziegen ist in den nötigen Mengen
vorhanden , da kaum ein anderes Tier mit so verschiedenen und
wenigen Futtermitteln ernährt werden kann wie die Ziege. Es sei
auch darauf hingewiesen , daß bei dem hier herrschenden Klima
die Ziegen lange Zeit , bis tief in den Winter hinein , zur Weide
getrieben werden können.

Gießen,  13 . Jan . (Der Segen der Einquartierung .) Aus
Gießen wird der „F . Z." folgendes Geschicbtchen erzählt : Ber
einem Bürger unserer Stadt war seit Wochen ein Landsturm-
mann einquartiert . Zwischen beiden bildete sich bald ein freund¬
schaftliches Verhältnis , und als der Gast kürzlich erkrankte , da
wollte der Quartierwirt ihn nicht in das Lazarett legen lassen.
Man schrieb der Ehefrau des Soldaten und ließ sie zur Pflege chres
Mannes nach Gießen kommen. Es wurde der Frau im Zimmer
ihres Mannes noch ein Bett hingestellt und so schien alles auf
das Beste geordnet . Nach einigen Tagen aber mußte der Kauf¬
mann schleunigst die Hebamme holen , und die Landstürmerfrau
gebar unerwartet Zwillinge . Was blieb nun übrig , als zu den
drei unerwarteten Gästen noch einen vierten einzuladen tue
Schwiegermutter des Landstürmers ! Die kam denn auch schleunigst
und nahm bei dem guten Wirt Quartier , um den Schwiegersohn,
die Wöchnerin und die beiden munteren Kriegskinder zu pflegen.

Herrgott " , betete der freundliche Quartiergeber , „es war zu vrel
deS Segens : statt eines Gasdetz hojsti du sirir nun fünf beschert!" Aber
ein Trost fiel ihm ein, als er die Zwillinge betrachtete . „Ja,
ja, " meinte er, „der Kaiser braucht Soldaten , da kann man
nichts bei tun , als stille halten , wie 's kommt."

Wetzlar,  13 . Jan . Große Schwindeleien und Betrügereien
sind zu Anfang der Mobilmachung und auch später noch von
einigen Händlern bei den Landwirten der Rheinvrovinz und des
Lahngebietes unter der erdichteten Angabe verübt worden , fte
seien Beauftragte der Militärverwaltung und sollten die Be¬
völkerung zur Hergabe von Vieh und Getreide veranlassen . Sie
haben vor allem Vieh erheblich unter dem Preis erstanden , wett
sie angaben , gebe der Bauer das Vieh nicht gutwillig her , so komme
nach einigen Tagen eine Kommission und werde zu taxierten
Preisen requirieren , dann bekomme et  noch weniger und müsse
überdies das Vieh umsonst zchn Proviantamt bringen . Auch zeigten
Händler Bescheinigungen vor, welche sie als amtliche Käufer oder
Kommissionäre ausweisen sollten ; einer nannte sich „Reserve¬
offizier" . Die Landwirtschaftskammer der Rheinvrovinz fordert
alle Geschädigten jetzt auf, sofort die für die Verfolgung der
Betrüger zweckdienlichen Angaben zu machen, damit das ein¬
geleitete gerichtliche Verfahren nicht erfolglos bleibe und die Be¬
trüger zur Schadloshaltung der betrogenen Landwirte verurteilt
werden könnten.

Butzbach , 13. Jan . Heute verschied hier Prof . A. Wäm¬
ser,  Mitglied des Kreis -Ausschusses des Mittelrhein -Turnkreises.

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

(49. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Für Annie war es ein , schmerzlich-süßer Trost , daß man

ihrem Vater noch im Tode soviel Äcbe entgegenbrachte ; aber
als si'ch dlas Grab über ihm geschlossen hatte , stand sie doch
allein und fühlte doppelt schwer den Verlust . Inder Villa herrschte
in den ersten Tagen nach dem Begräbnis die Stille des Todes
und in Annies Lcben klaffte eine Lücke, die nicht auSzufüllen war.

Die Ordnung der persönlichen Angelegenheiten ihres Vaters
half ihr über den ersten dumpfen Schmerz hinweg ; dann aber
traten häßliche Dinge an sie heran — rohe Menschen kamen
mit Mahnungen und Drohungen , forderten ungestüm, daß ihre
Rechnungen bezahlt würden , und wichen nicht, bis Annie ihren
letzten Taler weggegeben hatte . Nie hatte sie cs empfunden,
wie bitter die Armut ist : jetzt wußte sie es. —

Zum Glücke erhielt sie den Rest der Lehensversicherungs '-
summe ausbezahlt , den sie nach Abzug des von ihrem .Vater
erhobenen Darlehens zu fordern hatte . . Nachdem sie allen Ver¬
pflichtungen nachgekommen war , blieben ihr nicht einmal zwei¬
tausend Taler . Mit den Zinsen aus diesem Kapital konnte sie
unmöglich ' leben und es stand bei ihr fest, den Haushalt in
der Villa auszulösen , alles Entbehrliche zu verkaufen , nur das
Allernötigste , sowie die teuren Andenken an den Toten zu be¬
halten , und sich in der Stadt eine bescheidene Wohnung von
zwei Zimmerchen zu mieten.

Das war wenigstens nach außen hin ein Lebensplan.
Aber schwerer war die Frage zu lösen, womit sie ihr Leben

in Zukunft aussüllen sollte , daß es Wert und Inhalt hatte.
Dienen , in Stellung gehen, — nein, das wollte und konnte sie
nicht. Dazu war sie eine zu freie, selbständige Natur . Und sie
hatte sich in der Zeit ihrer Ehe zu sehr in ein fremdes Joch
beugen , hatte sich zu tief dem Willen anderer unterordnen müssen,
als daß sie Verlangen darnach gehabt hätte , sich vor Fremden
zu bücken, ihnen Magddienste zu leisten.

Sie quälte sich tage - und nächtelang mit hundert Plänen
für die Zukunft ab und verwarf sie wieder . Der Zwiespalt in
ihrer Seele wollte sich nicht lösen, die Schatten , die ihr Leben
verdüsterten , wollten nicht weichen.

Wenn Not und Bedrängnis gar zu groß wurden , flüchtete sie
zum Grabe ihres Vaters , redete mit ihm im Geiste und begehrte
seinen Rat . Aber die Toten schweigen. —

Einmal an einem <vonntag , traf sie mit Ludwig Heuberger
zusammen, der vom Grabe seines Vaters kam. Und als sie ihm
ihre Not klagte, sagte er : „Mir ergeht es wie dir : ich vermisse
meinen Vater jeden Tag und jede Stunde . Und wenn ich nnr
nicht mehr Rats weiß , dann gehe ich zu seinem Grabe — und
manchmal kommt wir bcum ein guter Gedanke — oder ich linde
einen neuen Weg. Aber für die Dauer ist diese Unsclbständigkett
nicht aufrcchtzuerhalten . Ich muß mich auf meine eigene Kraft
und auf mein eigenes Urteil verlassen und ein Mann scm, der
sich mit fester Hand seinen Weg vorzeichnet. So ist es auch
bei dir , Annie — wir müssen selbständig und unabhängig
werden ." ^ . _

„Das liegt bei dir doch anders " , erwrderte Annre . „Du
hast das Geschäft deines Vaters übernommen und damit ist drr
ein ganz bestimmter Lebensweg vorgezeichnet. Aber ich — was
soll ich beginnen ?"

„Du mußt Arbeit haben, Annie ! — Das füllt das Leben
aus ." —

„Das habe ich mir auch schon hundertmal gesagt ! Aber was
für Arbeit ?"

„Ja — wenn ich das nur wüßte !" — Ohne eS zu ahnen,
gingen sic denselben Weg, den Pirkheiiner an dem Tage gemacht
hatte , als ihm der Unfall zustieß — den Todesweg des Meisters.
Sie nmschritten die Friedhofsmauer , gingen über die Wittels¬
bacher Brücke durch die Jsarauen . Die Sonne brannte herß,
aber sie fühlten es kaum, da sie zu sehr mit ihren Sorgen und
Plänen beschäftigt waren . „Wenn du Talent zum Zeichnen
hättest", sagte Ludwig Heuberger nach einer langen Pause , „dann
könntest du wohl in unser Geschäft eintretcn . Mir fehlt eine
tüchtige Kraft ." _

„Nein , das ist nichts für mich, Ludwig ! Das rst mir ern
fremdes Gebiet und erfordert einen großen Künstler und einen
ganzen Mann ." . .

„Das sage ich mir auch. Aber wo finde ich ihn ? Puck wäre
der rechte Mann gewesen, wenn er erst vergoren hätte , aber er
ist aus München verschwunden , ohne eine Spur zu hinterlassen ."

„Puck ist doch in Berlin ! — Ich habe ihn zweimal ge¬
sehen —" ^ , ,

Ludwig wandte sich blitzschnell zu ihr . „Was sagst du —
in Berlin ? — Das ist mir ja eine kostbare Neuigkeit . Wenn
ich ihn gewinnen könnte, würde ich vertrauensvoller in die Zu¬
kunft blicken."

„DaS wird dir kaum gelingen . Er ist ein anderer geworden:
ein ernster, strebender Künstler und ein Charakter — ein ganzer
Mann ! Ich glaube , er will in Berlin ausreifen — und zugleich

Saarbrücken.  14 . Jan . Die Stadt erhöht die Gemeinde¬
steuer im Stadtkreis Saarbrücken von 230 auf 300 Prozent , in
den übrigen Stadtteilen von 180 auf 250 Prozent.

S chl o cha u , 13. Jan . (Schweres Schlittenunglück .) In Wal¬
denburg geriet ein Schlitten mit fünf Kindern eines Arbeiters
in einen See . Der herbeieilende Vater konnte ein Kind retten,
während er selbst mit den anderen ertrank.

Duisburg,  12 . Jan . Die Stadtverwaltung ist seit einiger
Zeit dazu übergegangen , große Fleischrn engen einzukausen and
aufzupeichern . Sie kaust fortgsesetzt neue Vorräte hinzu . Auch
betreibt die Stadt eine Schweinemästerei  in großem Umfang

* Vom Schwarzwald,  12 . Jan . In den letzten 24
Stunden sind im gesamten Schwarzwald bis 700 Meter herab er¬
giebige Schneefälle nie der gegangen , die zum erstenmale in diesem
Winter eine tiefe Schneedecke im Gebirge erzeugten . Auf den
Höhen des nördlichen SHwarzwaldes betrug die durchschnittliche
Schneedecke Dienstag früh 50 Zentimeter , im südlichen Schwarz¬
wald etwa 120 Zentimeter . Um den Verkehr aufrecht erhalten zu
können, mußten Bahnschlitten in Tätigkeit treten . Tie Berg¬
bäche sind infolge der 'andauernden Niederschläge hoch ange¬
schwollen und drohen vielfach über die Ufer zu treten.

Berlin,  14 . Jan . Die unsinnige Schreibwut , die immer
noch weite Kreise beherrscht, spricht am deutlichsten aus der Tat¬
sache, daß in der Reichshauptstadt die Post zu Neujahr trotz des:
Krieges 10,6 Millionen Briefe und Karten austragen mutzte. Rund
acht Millionen entstammten aus Berlin selbst, der Rest kam von
außerhalb . Auch im Feldpostverkehr wird allerorten vom Publikum
unausgesetzt weiter gesündigt. CI ist festgestellt worden , daß z. B.
eine Dame gleichzeitig 48 Postkarten an dieselbe Adresse ins Feld
und eine andere 190 an verschiedene Adressen abgesandt hat.. Das
ist nicht nur ein Mißbrauch der Portofreiheit , sondern das ist
Heller Wahnsinn , gegen den behördlich eingeschritten werden sollte.

Cleve,  12 . Jan . Gestern Überschlag sich während der Fahrt
bei Till das Auto der Firma Boß ans Cleve. Der Insasse des
Autos , Redakteur W. Schänitz jr., wurde getötet. Der Führer blieb
unverletzt . In Vertretung seines erkrankten Vaters führte der
Verunglückte seit längeren Monaten die Redaktionsgeschäfte des
Clevischen Volksfreund . Der Verunglückte erreichte ein Alter von
20 Jahren.

Nizza,  11 . Jan . In der französischen Riviera  sind jetzt
über 50 000 Verwundete der Franzosen und Engländer anwesend,
darunter allein 18 000 Inder . Eine seine Wintergcsellschaft!

N ew y ork,  11 . Jan . Die Deutschen in Newyork haben zum
Besten der Hinterbliebenen gefallener deutscher Soldaten einen
Bazar veranstaltet , der mit einer Einnahme von 338000 Dollar
schloß.

vermischtes
* D e ut s che r H el de nsi nn . Ein Schlossergehilfe in einer

Kasseler  Fabrik , Gatte und Vater , hatte im Schützengraben
einen Klagebrief seiner Mutter erhalten . Darauf bekam die Mutter,
deren zweiter Sohn gleichfalls im Felde steht, folgende deutsche
Antwort : „ Liebe Mutter ! Du schreibst, du würdest wahnsinnig,
wenn mir etwas Kassierte. Potz Bomben und Granaten ! Dafür
sind wir im Krieg . Wir fürchten uns vor dem Tode nicht. Denn
unser Schicksal liegt in Gottes Hand , und sein Wille geschehe, und
da wivd nicht gejammert und nicht gebarmt . Ser stolz, daß du
zwei Söhne fürs Vaterland geben kannst. Oder ists dir lieber,
wenn die Russen kommen, und deine Söhne sitzen hinterm Ofen?"

* Er weiß ein wirksames Abhilfemittel.  Eine
lustige Antwort ans dem Schützengraben erhielt eine Zeitung auf
ein Eingesandt , in dem sich ein Leser beschwerdesührend darüber
beklagte , daß die Hühner seines Nachbars trotz eines zwer Meter
hohen Zaunes auf sein Grundstück geflogen kamen, und anfragte,
was er dagegen tun könnte. Die Frage war im Briefkasten des
Blatte « veröffentlicht worden . Nunmehr erhielt der Fragesteller
aus dem Felde den Bescheid, er möge die unbotmäßigen Hühner
sauber rupfen und sie dem Antwortschreiber „ zur Dressur" ins
Feld nachschicken. - Bisher ist leider nicht bekannt geworden,
ob der Hühnerbesitzer dieses unfehlbar wirksame Mittel ange¬
wandt hat.

(öerichtsfaal
h. Frankfurt  a . M., 14. Jan . (Eine empfindliche Strafe

r Schwätzer.) Wegen Beleidigung des Heeres verurteilte dre
ra flamm er den 58jährigen Hausbesitzer Friedrich Daube  zu
Hs Monaten Gesäijgnis . ' , t Ä .

Kob lenz.  11 . Jan . Schwere 'Strafen verhängte das .Kriegs-
röcht. Ein Steinhauer Johann Schmitz aus Mayen war beim
ildern von einem Feldhüter betrosien . worden, hatte ihn tätlich
,gegriffen und ihm Widerstand geleistet Das Gericht nahm
>ar Rücksicht ans seine Jugend , verurteilte ihn aber doch zu
l Jahren  1 Monat Zuchthaus . Wetter wurde der Taglohner
cd Schiffer I . Wentgens aus Mulherm an der Mosel zu, 10
abren  3 Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte unbefugt
neu Revolver bei sich getragen , damit geschossen und .einem
olizisten Widerstand geleistet . Endlich- wurde ein Kaufmann
cs Mayen , der gegen das Verbot des kommandierenden Generals. srWim-s+tntT tiprftruft . Batte , ru . vier W o cb e rr

eine strenge Lehrzeit durchmachen: die ernste, schwere Schule der
Sclbsterziehung ! Er ist in einer großen Möbelfabrik als Zeichner
angestellt —"

„Was du nicht sagst! — Wenn er seine „Lehrzeit" hinter
sich hat . und wenn er dann — bei mir eintreten würde, ah, das
wäre eine Perspektive ! — Weißt du seine Adresse? Ich will
ihm niorgen schreiben."

„Es wird vergebliche Mühe sein, Ludwig", sagte sie, gab
ihm aber gleichwohl Straße und Hausnummer an , welche ihr
Puck genannt hatte . „Warum versuchst du es nicht mit Max? Ter
ist doch immer der reinste Tausendkünstler gewesen."

„Auf dem Parkett und im Ballsaal . ja . Aber sonst -
nein , da ist nichts zu machen. Uebrigens ist er jetzt auf dem
besten Wege, ein tüchtiger Kaufmann zu werden . Er sitzt stramm
am Pulte , manchmal muckt er auf wie ein junges , feuriges Roß,
aber wenn ich ihn dann fest an der „Kandare" nehme, — so
pariert er und fügt sich inS Unvermeidliche. Er arbeitet sich
rasch und leicht ein, und wenn ich ihn erst hinausschicken kann
in die Welt , wird er mit feilten gesellschaftlichenTalenten , seinen
vornehmen Manieren und seinem einnehmenden Wesen glanzende
Erfolge zu verzeichnen haben."

„Siehst du , das freut mich, daß er doch noch den rechten
Weg gefunden hat . Und wie geht es deiner Mutter — Frau
Marguerite ?"

Ludwigs Gesicht verdüsterte sich: ein grenzenloser Schmerz
sprach aus seinen Zügen . „Ihr Zustand ist hoffnungslos ! —
Ist das nicht Schrecklich? Ist es nicht, um selber wahnsinnig zu
werden ? — Diese schönste und herrlichste aller Frauen , dieses
kunstsinnige, aeiswolle Weib — geistig tot ! — Ach, ich habe
schreckliche Dinge erlebt , Annie ! — So schrecklich, daß mir oft
vor dem Leben und seinen Abgründen graute . Wie eitel ist alles!
— Wie schwach und klein sind die Menschen! — Nur eines hat
Bestand : die Tugend , das reine , selbstlose Leben, das ganz auf
den Himmel gerichtet ist ."

„So fromm bist du geworden ?"
„Das Leben hat mich gelehrt , fromm und demütig zu sein,

nicht nur auf seine eigene Kraft , sondern vor allem auf Gott
zu vertrauen ! Auch im modernen Leben und in allen wirtschast-
lichen, sozialen und politischen Kämpfen soll man die beiden
Worte : „Ora et labora !" zu Brennpunkten des Lebens machen:

l dann wird es groß und schön ! Ans sie ist mein ganzck Leben,
wie auf zwei reine , volltönende Saiten , gestimmt. Darum bin

l ich trotz alles Unglückes zufrieden und glücklich"

G
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Aus der Provinz
Ki ede rlaHnstejn , 14- IM . lieber d«s Vermögen der

7 ^ ^ 6esellschLft unter der Frr,na Ernst Mallmann . chemisch-
technrlches Büro und Lahorawrrwnr ist das Kon kur verfahren er¬
öffnet worden . Rechtsanwalt Bosing ist zum Konkursverwalter
ernannt worden. Konkursforderungen sind bis zum 12. FebruarSNznUielden.

. s- dlie d er l a hn ft ei rt , 13. Jan - Der hiesige Winz er verein
m sich cruigelöst, b. h, ist in Liquidation getreten. Die bisherigen Vor-
stanbsmitgbüwr sind Liquidatoren.

i. Oberlahnstein , 12. Jan . Nach kurzem Krankenlager ver¬
starb dahier unser Stadtrechner, Herr Math. Jos. Cr o ». Ter jetzt Vcr-
swrbene hatte während nahezu 20 Jahren die Kassengeschäfte der Stadt in
mustergültigerWeise geführt.

Lö chst, 13. Jan . Aus den: Dicrin wurde die Leiche der
Mährrgeu Elisabeth Ambrosi auZ Biebrich geborgen . Das junge
ßNadcken wurde seit Ende November vermißt.

Frankfurt  a . M ., 14. Jan . (Von der Universität.) Se . Maj.
der Kaiser und König hat dem Rektor der Universität Frankfurt eine
Goldene Arntskette  verliehen. Sie ist ihm mit folgendem Schreiben
des Herrn Unterrichtsministerszugegangen: „Es freut mich, Ew. Magni¬
fizenz davon in Kenntnis zu setzen, daß Seim Majestät der Kaiser und
König mittels Allerhöchsten Erlasses vom 10. August v. Js . dem Rektor
der Universität zu Frankfurt a . M. das Recht beizulegm geruht haben,
bcr feierlichen Gelegenheiten ein unterscheidendes Amtszeichen, bestehend
aus einer Schaumünze an einer goldenen Kette, zu tragen. Ew. Magni¬
fizenz übersende ich hiermit dieses, auf Grund eines von Se . Maj. geneh-
Mgten Entwurfes des Bildhauers Prof . A. Kraus zu Berlin-Grunewald
Hergestellte Amtszeichen, indem ich der Universität zugleich meinen Glück¬
wunsch zu dieser Allerhöchsten Huldbezengung ausspreche. - Auf der
Rückseite der Schaumünze befindet sich die Wchmungsinschrift: „Wil¬
helm II., Kaiser und König, der Universität zu Frankfurt a. M. verliehen
<rm 18. Oktober 1914." — Tire Inschrift soll an den von Se . Maj.
gestimmten Tag der Eröffnungsfeierder Universität erinnern, die dann
wegen des Krieges unterblieb, (gez.) von Trott zu Solz."

* 13- ^ an. Bei einem Besuche unserer
schonen Nachbarstadt Wiesbaden mußte ich die betrübende Be-
obachtung machen, daß im Schaufenster eines bekannten Prozellan-
Smchaftes m erner sehr , belebten Straße u. a . auch eine Karikatur
eines katholischen Geistlichen sich findet , die katholisches Empfinden
trek 'verletzen niuß . Man sollte meinen , in dieser schweren Zeit,
rn der Tausende inid Abertausende vorr Katholiken für das
deutsche Vaterland , auch sur bie Bewohner der . aaste in
Wiesbaden bluten und sich verbluten , seien solche Rücksichtslosig-
kmten um nicht einen treffenderen Ausdruck gebrauchen zu müssen
mnfachhin undenkbar , um .so mehr , da gerade der katholische
Klerus mit zu den Faktoren gehört, die dein Baterlande soeben
Uiibezahlbare Dienste leisten. Wenn gar ein Geschäftsmann der
auch ganz gerne von katholischen Kiinden Geld annimmt , so
verfitzend- such, betätigt , wre nennt man dies i.m gewöhnlichen

. . l/h b a ch (Kr. Westerburg), 13 . Fan . Gestern feierten
ds,b Eheleute Joh . Bapt Lauf das Fest der goldenen .Hochzeit.
Mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit wurde von den üblichen
Ovationen abgesehen.

Braun felS,  14 . Jan . Ueber das Vermögen des Drabt-
werkes Oberndorferhütte , G. m.b. H., hier ist das Konknrsver-
fahren eröffnet worden.

Hachenburg.  Gerichtssekretär Münch . Verwalter der Ge-
nchtskasse, ist zum Rechnungsrat  ernannt morden.

es5 0,rctH' ? aTk 3n körperlicher und geistiger
Rüstigkeit konnten die Eheleute Johannes Lannhardt Zr das Fest
ihrer goldenen Hochzeit feiern.

^ ^ us demOberwesterwaldkreis . lS.  Fan . Bei Kriegsaus.
bruch mußte an Teil der Aerzte zum Sanitätsdienst einrücken. Nun ist
Ä " ^ Kreisarzt Dr. Riech noch eingezogen worden, und
ft.r. Meier rn Hachenburg hat mit dem 1. Januar seinen Wohnsitz ver¬
lassen, weil er bis zu diesem Tag gekündigt hatte. Es ist also jetzt nur ein
Arzt im ganzen Kreis, der Bezirk Hachenburg hat überhaupt keinen. Tiefe
Aerzte not macht sich recht fühlbar und könnte recht bedenklich werden
Hoffentlich wird bald abgeholfrn.

Aus Feldpostbriefen
Wer lin , 13. Jan . Die „Nordd . Mg . Ztg." veröffentlicht

«us zwei rbr zugegangenen Aeldposkb riefen folgende Stellen-
. «// •; * »ter feierten ein Bataillon des 10. Regiments litt
| >er Kirche von B. südlich A. Silvestergottesdienst , als plötzliche
de r Femd , dem das offenbar verraten war , die Kirche Mit
schwerer 'Miene beschoß. Resultat : 7 Offiziere, 67 Mann ver¬
wundet und einige tot . Das hätten wir denn doch nicht gemacht /r

iex  Kaiser mar bei seinem Besuche bei uns in präch¬
tigster Stimmung . Von ferner schonen stolzen Rede tvirst du in¬
zwischen gehört haben. Er erzählte uns u. a. von einem Besuch
an der istont itti Argonner Wald . Dort wurde er in einen Unter-
sstand geführt, wo, rhm von einem Artillerieoffizier an einem
richtigen Buffet ein Glas Wein angeboten wurde . Als er aus
Der kvrnfortablen Erdhöhle herauskroch , sah er sich zu seinem
nicht geringen Erstaunen einer ganzen Kornpagnie Franzosen
gegenüber . M . trat ein alter Landfturmunterosfizier vor und
lagte : „Maiestat , das find man bloß Gefangene , die ich herge¬
bracht habe, damit fie  Ihnen auch mal sehen können."

23000 Personen durch das
Erdbeben getötet

Rom , 14. Jan . Hier ist die Nachricht eingetroffe« , daß
die Ortschaften Cerchio mit 2500 Einwohner«, Celano mit S0«0
nnd Pescina nrit 10000 Einwohner« zerstört worden sind. Die
Zahl der Geretteten ist unbekannt. Der „Seccolo" schätzt die
Opfer des Erdbebens auf 2 5 0 0 0,

Es bestätigt sich, daß am schlimmsten Avezzano betroffen
ist. Dort ist buchstäblich kein Stein auf dem andern geblieben.
Tie wenigen Ueberlebenden , die durch die Trümmer schleichen
und nach ihren Angehörigen suchen, können die Straßen nicht
mehr unterscheiden . Die heitere Abruzzenstadt ist ein Trüm¬
merhaufen . Hier und da kauert eine Gruppe Ueberlebender
um Wachfeuer.

Die Ausgrabung  der Verschütteten wurde in Aoez-
zano die ganze Nacht fortgesetzt . Das Bahnhofsgebäude ist ein
Trümmerhaufen , unter dem noch Verschüttete liegen sollen.
Alle Notabeln sind umgekommen , so der Unterpräfekt mit
Frau , der Bürgermeister , der Hauptmann der Karibinerie mit
elf von zwölf seiner Leute . Von einem Jnfanterie -Detache-
ment , das 85 Mann zählte , sind 25 umgckommen . Erweisen
sich dre bisherigen Meldungen als richtig , dann sind in Avez¬
zano tatsächlich allein gegen 10 000 Menschen gestorben.

Der,nächststark betroffene Herd ist die Stadt Sora  in
der Provinz Caserta . Auch hier sind zahlreiche Häuser einge-
sturzt , alle übrigen unbewohnbar geworden . Zweihundert
Tote wurden bisher herausgezogen . Die Ueberlebenden kam¬
pieren auf den Straßen . Sora zählte 18 000 Einwohner.

Auch Ajelli bei Avezzano mit 1000 Einwohnern soll ver-
ntchtet, die Dome von Snlmona und Ceccano sollen zer¬
stört sein . __

Aus den bisher eingetroffenen Nachrichten geht hervor , daß
auch Sampelmo , Paterno , Cerchio, Collarmelo und Pesvina so¬
wie das ganze Dorf Sau Beuedetto Marsi größtenteils zerstört
find. Avezzano ist ein Trümmerhaufen und bietet einen schreck¬
lichen Anblick. Tausende und Abertausende von Kubikmetern Ruinen
sind entstanden . Große Blöcke erschweren das Rettungswerk un¬
geheuer. Soldaten , Carabinieri und Beamte nahmen energisch
die erste Hilselei -tung in Angriff . Man erwartet andere Hilfs¬
mannschaften und Sanitätsabteilungen . Es wird bestätigt , daß
oie Zahl der Ueberlebenden  in Avezzano nicht mehr als
10 Prozent der Bevölkerung beträgt . Die von Avezzano nach
Tivoli kommenden Züge bringen unausgesetzt Verletzte, von denen
eine Anzahl im Hospital in Tivoli untergebracht wird . Die Ueber¬
lebenden von Avezzano und Sourrole geben erschütternde Schilde-
rungeii des gewaltigen Unglücks, das sie betroffen hat.

Der „ Messaggero" meldet aus Avezzano : Einige hun¬
dert Ueber leb ende  biwakieren rund um ein Lagerfeuer auf
einem Platze . Sie scheinen das Bewußtsein verloren zu haben
und sind nicht imstande, den Unglücklichen zu helfen oder auch
nur ein Wort zu sagen. Sie haben auf diese Weise die Nacht
unter klarem Himmel und bei großer Kälte zugebracht. C.wa
50 Hilfsmannschaften aus Carsolt brachten die erste Hilfe und
retteten etwa 20 Verletzte. Unter den Trümmern hörte man
Stöhnen und herzzerreißende Schreie um Hilfe. Der Abgeordnete
Sipari teilte dem „Messaggero " in einem Telegramm mit , daß das
Unglück an Heftigkeit und Umfang dasjenige von Messina über-
treffe.

Avezzano,  14 . Jan . Mit den Truppen sind viele Militär-
ärzte hier angelangt und haben zwei Feldlazarette ausgeschlagen.
Das Rettungswerk verursacht große Schwierigkeiten infolge der
starken Zerstörung der Häuser , welche vielfach nur Schutthaufen
bilden . Unter den Trümmern des Mädchengymnasi¬
ums  sind 150 Schülerinnen begraben  worden , von denen
durch die hingebende Arbeit der Feuerwehr bisher nur eine lebend
und zwei als Leichen geborgen worden sind. Die Straßen sind
völlig verschüttet , nur der Hauptplatz ist freigebliebeu . Das Ret¬
tungswerk wird während der Nacht bei Fackelschein sortgesctzl.
Nach den bis 7 Uhr abends vorliegenden Feststellungen sind
bisher über 2 00 Tote und 160 Verwundete  aus den Trüm¬
mern geborgen worden.

Sora,  14 . Jan . Morgens um 8 Uhr 14 Minuten wurde ein
neuer Erdstoß  verspürt . Die Einwohner würben von einer
Panik ergriffen und stürzten schreiend aus den Häusern . Tie Stadt
ist säst völlig zerstört: fast  zwei Drittel der Häuser sind einge¬
fallen , die anderen wurden beschädigt, zahlreiche müssen abge¬
rissen werden . Der Palazzo Rossi begrub bei dem Einsturz zwanzig
Arbeiter , dre auf einem Hofe beschäftigt waren . Man befürchtet
daß 400 Personen der Katastrophe zum Opfer ge' allen sind, dar¬
unter viele Beamte und Mitglieder von vornehmen Familien.
Zahlreiche Soldaten sind zur Hilfeleistung eingetrosien.

Durch das Erdbeben sind alle nicht eingestürzten Häuser
derart beschädigt, daß sie haben geräumt  werden müssen
Truppen verschiedener Gattungen sind zur Hil eleistung hie ei i-
getroffen und haben bis jetzt 450 Tote  und viele Verwundete
aus den Trümmern geborgen . Die Verwundeten wu den in Zelten

,Das ist freilich ein beneidenswertes Los, Ludwig" , erwiderte
Anme ernst . . .Glücklich, wer sich zu dieser hohen Lebensauf¬
fassung ^ zu dieser reinen , abgeklärten Weltanschauung durch¬
gerungen hat . Sie ist ein Ideal — und ich will deinem Bei¬
spiele folgen und ihm nachstreben."

-Das freut mich", rief Ludwig , „und daran wirst du gut
tun . Glück auf! — zu dieser Lebens fahrt l"

, „ Run aber sage mir , Ludwig , was wolltest du mir von
deiner Mutter berichten ?"
.. . Ludwig wurde plötzlich'wieder ernst. „ Es liegt ein Geheimnis
über dem Leben meiner Mutter ", sagte er , „aber für dich will ich
den Schleier lüften . Meine Mutter war — eine Diebin !"

„Unmöglich !" rief Annie und prallte förmlich zurück.
„Es ist leider so", versicherte Ludwig. „ Hast du je etwas

von Kleptomanie gehört ? — Von dem krankhaften Trieb reiz¬
barer ^ nervöser und hysterischer Frauen , sich fremde Gegenstände
anzueignen ? — An dieser Krankheit , die wohl die Folge ihres
krankhaft gesteigerten Sammeltrieb cs war , litt meine Mutter
Sie hatte von ihrem Vater eine kleine Sammlung von Juwelen
geerbt und suchte dieselbe mit geradezu wahnsinniger Gier zu
vergrößern . Wo ihr ein Edelstein gefiel , da ruhte sie nicht, bis
er in ihrem Besitze war . Und wenn ihr das' Geld znm Ankauf
fehlte , so nahm sie es Heimlich! Sie ging dabei mit solchem Rafsine-
vient vor, daß sie nie entdeckt wurde. Bei der Ordnung ihrer
Gemächer fand ich diese Juwelen -SEmlung , erkannte auch, daß
etwa sechs — gestohlen waren ! - Ein herrlicher Rubin brachte
Mich auf die Spur , weil ich von einem Juwelendiebstahl in
der Zeitung gelesen hatte . Tu kannst dir meinen Schrecken denken!
Mit Hilfe der Etuis , in denen die Edelsteine lagen , fand ich die
.Eigentümer heraus , gab ihnen die Edelsteine zurück und erkaufte
Mit schweren Opfern ihr Schweigen. So ist wenigstens unser
Name vor Schande bewahrt geblieben . Dir kann ich vertrauen,
denn ich weiß, daß du dieses unselige Geheimnis nickt verraten
wirst ." —

- r drückte ihm warm die Hand . „Ich danke dir für
dieses Vertrauen , Ludwig ! Du sollst dick nickt in mir getäuscht
haben — ich werde schweigen wie das Grab ! Deine Mutter be¬
mitleide — dick aber bewundere ich! Was bist du für ein edler
großer Mensch! Dir muß noch ein großes Glück in den Schoß
fallen , als Lohn für deinen Edelmut, deine Treue ! Du wirst gewiß
einmal ein braves , treues Weib gewinnen und glücklich sein."
. .. ^ ke nicht daran , zu hcircken", gab er zurück. „Weißt
du, was Paulus sagt? —- Mit dem halte ich cs ."

„Aber warum denn ?"

/Sä ) I)a5e nicht Zeit für die Launen und Kaprizen einer
Frau ! Und eine solche, wie ich sie mir denke, finde ich in der
ganzeu Welt nicht : darum bleibe ich Junggeselle ! Ich gehöre ganz
der Arbeit , habe auch bereits Familie —“

-/Was sagst du da? — Du hättest Familie ?"
"Sa , Annie . Meine 800 Arbeiter — das ist meine Familie!

Für sie wül ich sorgen, ihnen will ich ein liebevoller Vater
fern ! ^ st das nicht eine herrliche Lebensaufgabe ?"

„Ach, du lieber , guter Mensch! - Du Perle von einemManne ! —

Sie schwiegen eine zeitlang , dann sagte Ludwig : „Du siehst,
daß ich zufrieden bin . Wenn ich nur dir helfen könnte, Annie!
Wie ist es denn — du hast doch ein schönes musikalisches Talent,
nicht? — Bist in der Meisterschule deines Vaters ausgewachsen
uno groß geworden, hast dich in allen Zweigen der Musik so
gründlich ansgebildet , daß du doch wohl Unterricht darin er¬
teilen konntest —"

„Gewiß . Ich habe sogar Papa in seiner Klasse oft ver¬
treten .̂ Und wenn ich die Berechfignng zur Ausübung des Lehr¬
berufes erlangen wollte, bedürfte es bloß eines Examens Vor
dem Ware mir aber wahrlich nicht bange."

„Nun sieh — das wäre ein Weg!" — Annie blieb stehen
sah finnend vor sich nieder . „ Das wäre ein Weg. — Und

frofie Arbeit rm Dienste der Kunst ! Ludwig, nun kann ich dich
nicht weiter begleiten . Ich niuß allein sein, muß über diesen
Plan Nachdenken, muß mir eine Zukunft bauen — "

„Tue es , Annie ! — Und wenn ich dir irgendwie helfen
n komme. Ich will dir bauen helfen
Und ich Wunsche dir alles Gute und eine Helle, sonnige Straße,
auf der du rüstig voranschreiten kannst."

Sie reichten sich die Hände und gingen auseinander . _
• 2(i n ” e bis in die Nacht hinein in dem Arbeäts-

zimmer ihres Vaters , an dem eichenen Schreibtisch , und schrieb
Zahlen und Namen auf einen großen Bogen und sagte schließlich'
„Wenn ich em wenig Glück hätte , könnte es so gehen ! - Dann
brauchte lch dieses Haus , das mir so lieb geworden ist, nicht zu
verlas en. Mir selbst genügt mein ehemaliges Mädchenzimmer

^te °^ er  ihre Nachfolgerin wäre auch noch Platz
da. Dre ganze untere Etage könnte zu Musikzimmern eingerichtet
werden , und es müßte herrlich fein , hier, in dieser Stille fern
von dem Lärm der Großstadt , zu unterrichten . Drei , vier Klassen
für Gesang, Klavrerspiel , vielleicht auch Violine , dazu Tonsatz
ein wemg Aesthetik und Literatur — ach. das wäre ja köstlich!

und Baracken untergebracht . Brot und andere Lebensmittel Werder,
an die Ueberlebenden verteilt.

Rom,  14 . Jan . Der König  traf heute Nachmittag in
Avezzano  ein , um die Unglücksstelle zu besichtigen.

1 «^ er  bat sich heute Nachmittag aus dem Vatikans
Palast durch die St . Peterskirche nach dem Lazarett Santa Marthr
beim Vatikan begeben, um die aus dem Erdbebengebiet ange-
langten Verwundeten . 100 an der Zahl , zu besuchen. Er verteiltc
Unterstützungen an sie, ließ sich Einzelheiten ihres Unglücks er.
zahlen und ermahnte sie zum Vertrauen auf die Barmherzigkei,
Gottes . Der Papst hat hierbei das Gebiet des Vatikans nicht der-lassen.

Aus Wiesbaden
Kaifersgeburtstagsgeschevk für die Feldtruppen

Mit Zustimmung seines Hohen Protektors Seiner Kaiserlichen und
Königlichen Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von
Preußen hat der Kaiser-Wilhelm-Tank sofort nach der Mobilmachung die
Versorgung der Verwundeten und der Feldtruppen mit Leseswff über¬
nommen. '

Sötzt hält das Kriegsministerium eine ausgiebigere Zuweisung
geeigneten Lesestoffs und besonders von Kriegskarten an die im Felde
stehenden Truppen für durchaus erwünscht und ist damit einverstanden,
daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Tank im Wege des Liebesgaben¬
dienstes durchgeführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für diese Zwecke,
d. h. für seine „KaisersgeburtStagsgabe für die Feldtruppen", eine Geld¬
sammlung zu veranstalten, die ani25j. ds. M. abgeschlossen wird, damit das
Ergebnis Seiner Majestät dem Kaiser zur Allerhöchstdessen Geburtstag
gemeldet werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese„Kaisergeburtstagsgabe" für die
Armee Beiträge anzunehmen und bitten unsere Leser, durch rege Be¬
teiligung zu helfen, unserm Kaiser und unseren Tapferen im Felde eine
recht große Freude zu bereiten.

*
Einpfund -Feldpostbriefe

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß sog. Einpfund-
Fcldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis 500
®rontm vom 11. bi- einschließlich 17. Januar von neuem zugelassen
werden. Tie Gebühr beträgt 20 Pfg.

Mssieuanfträge an die deutschen Handwerker
Für die Freunde unseres Mittelstandes wird die Nachricht von er¬

freulichem Interesse sein, daß auf Anregung des Handelsministeriums dem
deutschen Handwerk von der Feldzeugmeistcrei freiwillig ein Auftrag
über -zehn Millionen Mark erteilt worden ist. Es konnten bei diesem Auf¬
träge alle 72 Handwerkskammern berücksichtigt werden.

Reichswollwoche
Auf vielfache Anfrage, welche Sachen während der Reichs-Woll-

Woche gesammelt werden, verweisen wir nochmals auf den wiederholt
erschienenen Aufruf hin: In erster Linie werden getragene Damen- und
Herren-Kleider, welche aus Wollstoffen herg-estellt sind, gewünscht, ohne daß
drö aus, baumwollenen Stofsm heweststllten Kleidungsstücks zuvückgewiesen
werden, mrßerDem warme Untersackwn, sodann auch alles, was zu Wolldecken
verarbeitet werden kann, also-insbesondere Decken, Tuch-Vorhänge, Fenster-.
Mäntel, Tisch-Decken, Tuchreste und wollene Lappen. Aus den Westen.
Röcken und Hosen werden Unterziehwesten und Unterziehhofen für die
Soldaten angefertigt, aus den Kleidungsstücken, die nicht mehr brauchbar
find und Iden anderen Sachen werden wollene Decken hergestellt. Aus Woll-
resten herMellte Decken sind in einem Laden. Wilhelmstraße 36 (Park-
Dvtel-Cafee) ausgestellt.

Deutsch schreibe«
Tie Gerichtsbehörden sollen in Zukunft in allen amtlichen Schrift¬

stücken nur deutscher Buchstaben sich bedienen, namentlich sollen auch
Orts - und Familicn-Namen fortan nur deutsch  geschrieben werden

, Städtisches Leihhaus
J^ ruar  findet die Versteigerungder verfallenen

Pfänder Nr . 7163 brs 13 251  statt . Personen, bie durch, den Krieg mittel-
bar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der Lage sind, ihre Pfänder
auszulösen, machen wir darauf aufmerksam, daß sie noch bis spätestens
Freitag, den 29. Januar , nachmittags 4 Uhr, nach vorheriger Rück¬
sprache mit dem Leihhausverwalter entsprechende Berücksichtigung finden.

Verein für nass. Altertumskunde und Geschichtsforschung
Unter dem Vorsitz des Herrn Prof . Dr. Unzer fand Mittwoch im

^zeum 1 der zweite Vereinsabendstatt, für welchenH>err Â chivrat Dr
Schaus den Vortrag übernommen hatte. „Das Spiel vom Widerchristcn
äme mwtelalterlicheKaiserdichtung", lautete das Thema, in dem der
Redner Teilnahme zu erwecken suchte für ein merkwürdiges Dichtwerk
des Mittelalters , dessen berechtigter Ruhm wenig über die Fachkreise
hrnausgcdrungm ist. . Das Spiel vom Widerchristen, (Ludus de Anti¬
christo), reicht in die Anfänge deutscher Bühnenpocsie zurück. Als
geistliches Schauspiel in lateinischer Sprache von einem unbekannten süd¬
deutschen Klostergeistlichen des 12. Jahrhunderts versaßt, stellt es die
Vorstellungen über die Zeit vor dem jüngsten Tag in wuchtig aufgebauter
Handlung dar . Nach der kirchlichen Ueberlieferung geht dem Wieder-
crsckiemen des wahren Heilands  und dem Weltgericht das Auftreten, der

Und wenn ich nur zwanzig kleine, liebe Mädels in meine Schule
bekäme, dann wäre mir geholfen. Dann brauchte ich mein kleines
Kapital nicht anzugreifen . — Und schließlich - die Gegend hier
ist doch vornehm und fein. Es wohnen viele reiche Leute Hier
und seit der Eröffnung des Prinzregenten -Thcaters entsteht hier
das vornehmste Villenviertel . Da wären doch gewiß zwanzig
Schülerinnen zu bekommen! — Ach, ich wag's ! — In der
Stadt hat der Tod meines Vaters eine Lücke gerissen, die irgend
einer ausfüllen muß . Warum ich nicht, seine Tochter ! Wenigstens
stweit ich es vermag . Vielleicht erhalte ich auch Zuzug aus der
Stadt , wir Hachenidoch so Wiele Bekannte chnd s,o vstle Verbindungen'
^a , ich wag 's , ich wag's ! — Noch heute melde ich mich bei der
^rodenne der Tonkunst zum Examen an . Ich will mir meine
Zukunft durch ehrliche Arbeit bauen — und durch eigene Kraft
— und mit Gottes Hilfe !"

Sie erhob sich und ging mit ihrem leichten, anmutigen
Gang rm Zimmer auf und ach. „Tapfer sein, Annie ! - tapfer
sein ! sagte sie sich- „Eme neue Welt will ich mir schaffen und
m ihr Vergessen und — Frieden suchen: die Welt der Kunst'

Unschuldigen und Reinen will ich die Mysterien der Kunst
erschließen und sie hineinführen in ihren heiligen Tempel ' _
Dre Jugend dieser Stadt will ich geleiten zum heiligen Gral
und ihr seine Wunder erschließen. Kein starres System soll hier
walten , nicht unter Qualen und Torturen sollen die Kinder in
das hehre Reich der Tonkunst eingeführt werden , sondern 'in
^rtcrcm Spiel will ich sie durch blühende Auen führen und die
Liebe soll Lehrmeisterm sein. Dann wird wohl auch Segen aus
meiner Arbeit ruhen ." - '

Nun war sie ruhig und gefaßt und fand das ' Leben schön
und begehrenswert . Eine stille Freude war in ihr , weil ihr das
Gluck zuteil wurde , in dre Fußstapfen ihres teuren Vaters treten
zu dürfen, und Werl fie eine schöne und große Aufgabe hatte
Wertig ab bie ^ Leben ausfüllte und ihm Inhalt und

alch'ck daran , ihren Vorsatz auszuführen
uno fand rn der Stadt igenugenü Förderung und llnterstützung . Der
Name ihres Vaters war für sie ein Adelsbrief der Kunst, war
der goldene Schlüssel, der ihr Türen und Herzen öffnete . Und
als es bekannt wurde , daß sie das reiche Erbe ihres Gatten aus-
geschlagen hatte und sich aus eigener Kraft durchs Leben kämpfen
wollte , da wuchs fie rn den Augen der Menschen und man blickte
mrt Bewunderung aus dre junge , schöne, edle und tapfere Frau.

(Schluß folgt .)
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Sieg und jähe Fall des Widerchristen vorauf . Ter Dichter des Spiels
hat mit großer Kunst .vermieden, die Hauptfigur irgendwie fratzenhaft p I
verzeichnen. Als der eigentliche Held aber erscheint nicht der Antichrist >
selbst, sondern der deutsche König , der als Träger des römischen Kaisern
tums eine große Rolle spielt. Zweifellos hat die ritterliche Gestalt des
damaligen Hauses , des Staufers Friedrich Barbarossa Farben und Züge
für die Schilderung dargebvten , daß die Dichtung so zu einem Prcislied
des deutschen Kaisertums wird und zugleich den höchsten Begriss von der
deutschen Waffentüchtigkeit verrät , bot den besonderen Anlaß in diesen
Zeiten daran zu erinnern . Das Spiel vom Wiverchristen vertritt würdig
die mittelalterliche deutsche Dichtung in lateinischer Sprache , um deren
Wedererweckung sich neuerdings der leider zu srüh verstorbene Forscher
und Dichter Paul von Winterfeld große Vervienste erworben hat . Ein
kleiner, auserwählter Zuhörerkreis folgte den interessanten Ausführungen
des Redners , der es verstand, bis zum letzten Augenblick zu fesseln.

Wiesbadener Unterstützungsbund
Wie aus der Veröffentlichung des Vorstandes des „Wiesbadener

Unterstützungsbundes " (Sterbekasse) ersichtlich, findet die erste diesjährige
Hauptversammlung Samstag , 16 . Januar , abends 8 .30 Uhr im unteren
Saale des Lefevercins , Lnisenstrahe 29, statt . Es wird ein Antrag
von weitgehender Bedeutung zur Besprechung gelangen . Derselbe be¬
zweckt die evtl . Angliederung des Wereins an die „Nass . Lebensversiche¬
rungsanstalt " der Nass. Landcsbank in die Wege p leiten . Die Erörterung
dieser Frage und die Durchführung dieses Anschlusses liegen besonders
im Interesse der älteren Mitglieder (Monatsbeitrag 3 .70 M .) Dieselben
wollen darum vollzählig und pünktlich in der Versammlung erscheinen.

Unglücksfall?
Aus Flamin ne (Belgien ), 12. Januar , teilt uns ein Land-

flurmmann folgendes mit : Gestern mittag wurde hier aus der Sambre
die Leiche des 57jährigen Landsturmmannes Heinrich Schneider aus
Dotzheim  geländet . Ob hier ein Unglücksfall oder vielleicht Selbstmord
vorliegt , muß die eingeleitete Untersuchung ergeben. Schneider trat nach
Mobilmachung als Freiwilliger  in das Landsturmbataillon Wies«"
baden ein . Es ist dies das vierte Opfer , das der Allbezwinger Tod hier
aus unseren Reihen gewaltsam mitgehen hieß.

Todesfall
Der frühere kaiserliche Gesandte , Hauptmann a . D . v. Voigt-Rhoetz,

ist hier , wo er seit kurzer Zeit seinen Wohnsitz hatte, gestorben.
Kursbericht

In der vorliegenden Nummer verössentlicht das Bankhaus Ge¬
brüder Krier , Wiesbaden , Rhein st raße  95 , zum ersten
Mal einen Kursbericht der New Norker Börse . Er enthält die hauptsäch¬
lichsten, amerikanischen Eisenbahnaktim , Bergwerks- und Jndustrieaktien
und Eisenbahnbonds und erscheint von heute an täglich. Bei dem gegen-
wärfigen Fehlen einer amtlichen Börsennotiz in Deutschland werden die
New Uorker Kurse unseren Lesern sicherlich Interesse bieten, und zwar
Mm so mehr , als amerikanische Eisenbahnbonds bekanntlich auch in
Deutschland ziemlich verbreitet sind.

Kunstnotizen
* Walhalla - Kurtheater.  Heute Freitag findet die Ab¬

schiedsvorstellung von „Kam' rad Manne " statt . Das Ensemble des Frank¬
furter Schumann -Theaters macht ab Samstag , 16. Januar einem „Bunten
Theater " Platz . Das Programm besteht aus guten, der Zeit entsprechendes
Kunstdarchietungm ; die Preise der Plätze sind durchaus volkstümlich ge¬
halten : 0 .30 M ., 0 .50 M . ünd 1 M . Am Sonntag , 17 . Januar , finden
zwei Vorstellungen statt : nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

!* Mainzer Stadttheater. (Spiclplan ). Montag : Ge¬
schlossen. Dienstag : „Hofsmanns Erzählungen " . Mittwoch : Geschlossen.
Donnerstag : „ Heitere Residenz" . Freitag : Geschlossen. Samstag : „Wil¬
helm Teil " . Sonntag , nachm. : Unbesfimmt. Abends : „ Tie lustigen
Weiber" ' — w ~ - '

Zur Beschaffung religiöser Literatur für die mo-
Truppen  gingen an Spenden ein:

Ungenannt R . 1.50 M . G . E . 20 M . I . Kühl 20 M.
, Für O stpreu ßen  gingen weiter ein : - -

Ungenannt 2 M . Pfarrer B . jin H. ü M.
Für den Maltheser - Orden  spendeten ferner:
Q.  Kühl 10 M.
Für die bedrängten Mission Sanstalten , Klöster  ufw . :
I . Kühl 5 M.

Verwendet
„Kreuz -Pfeniilfl"

Marken
auf Briefen , Karten urw.

Letzte Nachrichten
Erbach (Rheing .), 14 . Jan . Laut Eintrag im Genossen-

schaftsregister bei dem Erbacher Spar - und Darlehnskassenverein
e. G. m . u . H. sind anstelle der ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Stationsverwalter a . D. Michael Andres und Tünchermeister Adam
E . Pusch , Schreinermeister Franz Lamm  und Winzer Christoph
K r e m e r als Vorstandsmitglieder gewählt worden.

Kostheim,  14 . Jan . Grubenholz , für den Nrederrhein be¬
stimmt . wurde durch das Mainhochwasser bei Schwanherm ab¬
geschwemmt und sperrt die Mainschleuse bei Kostherm vollrg . Die
Schiffahrt ist dadurch unterbrochen.

Welver  i . W „ 13. Jan . Im benachbarten Matteln ist
der Landwirt Borggreve , genannt Rüscher , im Alter von 1021/,
Jahren gestorben.

Dresden,  14 . Jan . Kommerzienrat Zietzi stiftete wollene
Unterjacken und wollene Unterhemden für ein ganzes sächsisches
Armeekorps . . *

Berlin,  14 . Jan . Kanonikus Anton Neubauer  in
Pelplin , früherer polnischer Land - und Reichstagsabgeordneter,
ist im Mer von 73 Jahren gestorben.

Köln,  14 . Fan . Kardinal v . Hartmann , Erzbischof von
Köln , hat besfimmt , daß an Kaisers Geburtstag in den katholischen
Kirchen beim Gottesdienst eine Kollekte abgehalten werden soll,
deren Ertrag dem Kaiser als Geburtstagsgeschenk zum Besten
der durch den Krieg invalide getvordenen Krieger überreicht
werden soll.

Marktbericht
'* Hadamar,  14 . Jan . (Frachtmarkt .) Durchschnittspreis pro

Malter . Roter Weizen 22 .10 M . Gerste 15 .25 M.
T i e z , 14. Jan . Der ans den 21. Januar fallende Vichmarkt wird

abgehalten.

Poincarä mahnt zur Geduld
. Kopenhagen,  14 . Jan . (Nichtamtlich .) Nach einer
Blättermeldung aus Paris hat Poincarg in Nieuport eine An-

, spräche gehalten , in det er sagte : Nur noch wenige Monate
Geduld;  haltet noch eine zeitlang die moralische Widerstands¬
kraft und Körperkraft aufrecht , da das Schicksal des kom¬
menden Jahrhunderts jetzt entschieden  wird.

Kitcheners Milli »«
Wie der Amsterdamer Korrespondent des „Berl . Lokalanz ."

von autoritativer Quelle aus London  erfährt , haben die bis¬
herigen englischen Werbungen das Ergebnis gehabt , daß hun¬
derttausend Mann  Ende dieses Monats felddienst-
fähig  ausgebildet sind . Die englische Regierung beabsichtigt , diese
Truppen in zwei Abteilungen nach dem Festland zu schicken. Die
vollständige militärische Ausriüstung machte große Schwierigkeiten.

.aioth  biL Zuletzt iah .man viele im Dienste tätige Soldaten Zivil¬

kleider tragen . Es sind Leute im Alter von 17 bis 60 Jahren , bunt
durcheinander gewürfelt . Besonders fühlbar machte sich der Man¬
getan  Offizieren.  Aus diesem Grunde wurden des ö .teren
einfache Soldaten nach kurzer Uebungszeit zu Offizieren beförderst
ohne daß sie sich dazu besonders fähig zeigten . Während der
militärischen Ausbildungszeit kam es öfters zu Desertionen.
Namentlich ältere Leute , die Weib und Kinder hatten , verließen
heimlich nachts das Lager . Fast jede Nacht hörte man schasse
fallen . Es galt den Deserteuren . Doch die Posten , die scheinbar nur
äußerlich ihre Pflicht tun wollten , hatten nicht die Absicht , den
davonlaufenden Kameraden zu treffen , lieber die schlechte Unter¬
bringung während der Ausbildungszeit klagen die englischen
Truppen sehr . Die Zelte reichen nicht aus und deshalb müssen
sie abwechselnd oft auf freiem Felde kampieren , was bei der
jetzigen Regenperiode besonders nnanpcnehm wirkt.

Wie es bei den Franzose « aussieht
Einem Feldpostbriefe entnimmt die „Köln . Volksztg ."

folgende Stelle:
„So ganz kriegs - und kampflustig sind die Franzosen

entschieden nicht mehr ; unsere Gefangenen freuen sich wie
Schneekönige über ihr Los . Außerdem kann man sehen, daß
französische  Artillerie auf die eigenen Linien
schießt,  um ilüe Leute aus den Gräben herauszujagen . Das
schneidige Vorgehen ist daher teilweise auch Verzweiflung.
Daraus sind auch die zahlreichen Ueberläufer während des
Gefechtes zu erklären. Die Leute wollen einfach nicht
mehr . . . Die französische Infanterie hat neben uns bei den
* * einen Graben erobert und 30 Mann gefangen genommen.
Darob große Wut und Angriff der **. Der Graben ist wieder
erobert , ebenso die 30 Mann , aber mit ihnen ihre Bewachung
von 1 Sergeanten und ö Mann . Gestern sind diese sechs Mann
in R. ausgefragt worden . Sie sagten au §, vom 20. Dezember
an hätten sie auf unserer kurzen Strecke etwa 20 000 Mann
V e r l u ste. Die Gräben lägen voll Toter und
Verwundeter,  da es an Aerzten und Krankenträgern
fehle . Der Aufenthalt in den zerschossenen Gräben sei fürchter¬
lich. Die Leute waren total verzweifelt.

Das isolierte Rußland
Aus Koperchagen wird dem „Berl . Lokalanz." berichtet:

Die schwedische Regierung bat beschlossen, das bei Kriegsaus¬
bruch erlassene Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial dahin
zu erweitern , daß zukünftig auch der Durchgang durch Schwe¬
den mit Kriegsmaterial verboten ist. Der Beschluß ist von
besonderer Bedeutung dadurch, daß Rußland  nach Zu-
frierung des Hafens von Archangelsk nun auch dieser bis¬
her letzte Weg  für die Zufuhr von Kriegsmaterial aus
Westeuropa abgcschnttten  wird.

In einem Koffer geflüchtet
E le v e land,  14 . Jan . (Nichtamtlich .) Ein Deutscher namens

W e n z ist in einem Koffer über die kanadische Grenze nach
Buffalo  entkommen . Es wird erklärt , daß ein regelrechtes
System  solcher heimlicher Grenzüberschreitungen besteht.

Ei« englisches Schiff « ntergegangen
London,  14 . Jan . (Nichtamtlich ^ Wie „Lloyds -Agentur"

aus Schimonosekt  erfährt , ist der Dampfer „Nils " von ver
Peninsular - und Oriental -GeseMhaft in der Nähe der japani¬
schen Küste untergegangen . Die Mannschaft konnte gerettet werden.

Der französische Sanitätsdienst
Berlin,  14 . Jan . Aus dem Bericht , den der bekannte

Chirurg Doyen den Mitglieidern des französischen Parlaments
gesandt hat , in dem die schweren Mängel des Sanitäts-
dienstes  nachgewiesen werden , wird in dem „Eclair " ein Teil
veröffentlicht . Die „ Guerva Sociale " bezeichnet Doyens Bericht
als wichtige Enthüllungen . Dieses Blatt führt eine Stelle aus
der Denkschrift an , wonach die große Sterblichkeit unter den fran¬
zösischen Verwundeten in den ersten Kriegsmonaten auf einen
Irrtum zurückzuführen sei, der sich in einem Rundschreiben an
die französischen Aerzte im August 1914 befunden habe . Das
Unterlassen rechtzeitiger Reinigung der Wunden  habe
viele Todesfälle  verursacht.

Das französische Volk
Berlin,  15 . Jan . Zu den deutschen Erfolgen

bei Soissons  wird dem „Berliner Lokalanzeiger " über
Kopenhagen aus Paris gemeldet : Nördlich Soiffons wogt seit
Anfang Januar ein heftiger Kampf um den 232-Meterhügel,
der sich aus dem Jesienne -Tal erhebt. Anfänglich war es den
Franzosen gelungen , die Deutschen von dem Hügel zu ver¬
drängen . Gestern unternahmen die Deutschen einen Gegen¬
angriff , vertrieben die Franzosen und setzten sich in den Be¬
sitz des strategisch wichtigen Hügels . Die Deutschen sind
Herren über das Tal mit seinen großen wichtigen Eisenbahn¬
linien und den beiden wichtigen Chausseen zwischen Chauny
und Laon. In der Champagne wurden gleichfalls eine Reche
erbitterter Kämpfe ausgefochten . In der Richtung auf Per¬
thes und Beausejour unternahmen die Deutschen mit Aussicht
auf guten Erfolg ununterbrochen Vorstöße . Bei Beausejour
wurden die Franzosen unter großen Verlusten Schritt für
Schritt zum Rückzuge gezwungen.

Japanische Offiziere in Rußland
Berlin,  15 . Jan . Ueber ine Stimmung unter den russischen

Truppen in «Galizien wird (gemeldet , daß die Russen große Trnvpeu-
ansammlungen hinter den Karpathen zUjammengezogen haben , ist
jetzt unwiderleglich bewiesen . Die Mitteilung , daß die Russen
wenig Lust haben , weiter zu kämpfen,  wird beinahe
von .allen Gefangenentransporten , auch aus anderen Gebenden,
bestätigt . Wo sie nicht mehr Gefahr lausen , von ihren eigenen
Kameraden im Rücken unter Feuer genommen zu werden , fa .ls
sie sich ergeben , laufen sie über.  Sie erklären , man hat uns
versprochen , bis Neujahr zu Hause p sein . Wir haben nur für
das Jahr 1914 Treue geschworen , für das neue Jahr sind
wir picht vereidigt.  In der Feuerlinie sieht man fetten
russische Offiziere , sie stehen hinten mit gezogenem Revolver,
um ihren Mannschaften den Rückzug abzuschneiden . Es wird wie¬
derholt behauptet , daß viele japanische Offiziere  bet der
russischen Artillerie als Befehlshaber auftreten , die auch mit dem
Fernglas als solche erkannt wurden.

Neueste Wetterwarte
17. bis 31 . Januar 1915.

Aachdruck, auch auszugsweise , verboten).
Am 17 . ist der Himmel meist bewölkt, zeitweilig fällt Schnee bei

zunehmender Kälte, vom 18 .- 20 . folgt morgens Reif und Nebel, unter¬
tags wechselt heiteres und trübes Wetter, die Luftbewegung ist leicht.

Am 21 . und 22 . nimmt der Frost etwas zu, vorübergehend wird
es heiter, abends beginnt Trübung und schwacher Wind.

Vom 23.—24. sinkt die Morgentemperatur wieder, nachts ist Reif
und Rauhfrost in Aussicht , woraus bei wechselnder Bewölkung vorüber¬
gehend heiteres Wetter bei schwacher Luftbewegung zu erwarten isst

Vom 25.- 27 . ist nachts mäßige Kälte und morgens Nebel und
Rauhfrost zu erwarten , hierauf wird der Himsmel kurze Zeit heiter bei
leichtem Winde.

Am 28 . oder 29 . steigt die Temperatur über die Normale , tagsüber
füllt im Tieflaäde Regen , im Gebirge Schnee, wobei der Wind zunimmt.

Jü den letzten 2 Tagen folgt morgens Reis und Nebel , hierauf
größere Trübung . In den nächsten» Tagen naht bedeutender Tiefdruck
gegen den Kontinent , worauf größere Niederschläge zu gewärtigen sind.

Das ist im allgemeinen der Witterungscharakter in Mittel¬
deutschland.

Dergl . Broschüre : „Wie wird das Wetter im Jahre 1915 " , ru
beziehen in der Buchhandlung von I . Keller u. Co. in Tillingen a . D.
(Bayern). Preis 53 Pfennig franko.

Gundelfingen,  im Januar 1915.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpfarrer.

Vereinstzalender
BolkSvibliothek St . Bonifatius , PfarrhauSncubau links.

Geöffnet : Freitags 4—5y2 und Sonntags 11—12 Uhr.

Beite ..
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mitgeteilt von

Gelrüder Krier, BanK-Geschöft MMen.RHeimtrasse95.
New Yorker Börse Kurse vom j

11. Jm. 1 1 ..Jan. 1 New Yorker Börse 11. Jan
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Eisenbahn-Aktien : Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Atch.Top.SantaF6c. 94V, 94 . - Amalgam.Copperc. 54' /. 64 ' /,
Baltimore & Ohio . SS v, 88 ' /. Amer.Smelt .&Ref.c. 59 »/, 59 ' /.
Canada Pacific . . . 156 .- 156 ' /, », )' £ » P* 100 ' /, 99 ' /,
Chesapeake &Oh. c. 42 */, 42 *,. Amer. Tel .& “elegr. lts*, 18»/,
Chic.Milw.St.Paul c. 88 .- 88 . - AnacondaCopperp. 26 »/, 26 »/,
Denver & Rio Gr. c. 4.- 4.- Betlehem Steel c. - 5 '/t 51 »/,
Erie common . . . 22 *:, 22 . - ), " P1** 96 ' /,
Erie Ist pref. 35 . - 34 ' /, Mexican Petroleum 51»/, 51 .—
Illinois Central c. . 108 .- 107 .- United Stat. Steele ol ° , 51 »/,
Louisville Nashville 1,7 .- 117 . - „ » » P° 167*/, 107»/*
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.

£>.-
8 * »/,

10 .-
88 ' /,

Eisenbahn-Bonds:
92 »/,
84 ' /,

91 ’/,Norfolk&Western c. io iv. 101 .- 4°/0 Atch.Top. 8 . F5
Northern Pacific c. 102 */, 102 ' /, 4'/, "/, Baltim.&Ohio 84'/,
Pennsylvania com. 1 .4V, 104'/, 50/o Central Pacific. 68'/, 98 ' /.
Reading common . 147% >47'/. 4'/, °/0 Ches . &Ohio 71 ' /, 70'/,
Rock Island com. . °/, */, 3°/0 Northern Pacific 637, 63»/.
Southern Pacific . . 85\ 85'/, 4°/o v 9 '.— 80»/,
Southern Railway c. iS ’/. 15'/, 4°/o Reading . . . . 93.— 91.—
South. Railway pref. 53". 58.- 4°/0 South.Pac. 1929 SO7/. 80'/.
Union Pacific com.. 119'/, 118", 5“/o » cv- 97*/, 97»:,
Wabash pref. IV, 1'/. 4% Union Pacific cv. 89.— 89'/,

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reichsbtnk-Giro-Konto.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse, als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen , ryermletung von feuer- und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündel sichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig. — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-fcesorgung— Vorschüsse
auf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Kurhaus zu Wiesvaöen.
Frejtag,  15 . Jan ., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Kurkapellmeister Herm . Jrmer . 1. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬
nachtstraum " (A. Thomas ). 2. Noctume in Es-dur (F . Chopin ). 3. Auf¬
forderung zum Tanz , Rondo (C. Ad. v. Weber). 4^Huldigungsmarsch (E.
Grieg ). 5 . Ouvertüre zu „Amacrcvu" (L. Cherubim ). 6. Fantasie aus der
Oper „Die Favoritin " (CH. Donizetti ). 7. Hensel-Marsch (G. Woehlert).

8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Knrkapellmeister
Herrn. Jrmer . 1. Namentagsseier , Ouvertüre (L . v. Beethoven). 2. .Im¬
promptu in C-moll (F . Schubert ). 3 . V . Finale aus der Oper „Faust"
(Eh. Gvunod ). 4. Harfners Abendsang (W. Kienzl). 5. Beethoven-
Ouvertüre (E . Lassen). 6. Ballettmusik (4 Sätze ) (A. Luigini).

Amtliche Wasserst«nds-Nachrichten
vom Freitag, Id. Januar, vormittags 9 ühr

Amtliche Wasserst«nds-Nachrichten
vom Freitag, Id. Januar, vormittags 9 ühr

Rhein
»chern heute

Main
gestern heute

Waldrhut. — — Würzburg. —
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. 3.72 4.46 Groß-Steinheim . . . 4 . 18 3.60
Worms. — 1.96 Offenbach.

2 .81
—

Mainz .
Bingen.

2.79
3.65

2.50
3.64

Kopheim .
Neckar

2.36

Caub. . — — Wimpfen . —
Wasser fällt

Nach kurzem Leiden entschlief sanft mein lieber Mann, unser
guter Vater

Heinrich Keiper
lpacknreister a.  D.

Die trauernden Angehörigen.

Wiesbaden , den 14. Januar 1915
Albrechtstraße 33.

Die Beerdigung findet Samstag, den 16. Januar, nachmittags3.30 Uhr
auf dem Südfriedhofstatt , das Scelenamt a« >'.ontag, den l8 . Januar,

vorinit ags ..45 Uhr in der Bonlfatiuskirche.
Blumen im Sinne des Verstorbenen dankend verbeten.

WalhaUa-Kurtheater
von Lamstatt, 16- Januar ab, täglich abends 8 Uhr-

Bmltes Theater
Hervorragende Kuirsidarbietuugerr, mit
der Zeit entsprechendem Programm.
Eintrittspreise: Saal Mk0.30, Loge Mk. 1.—

Sonntag , den 17. Januar 1915
Zwei Vorstellungen

Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr



Stan - esaint Wiesbaden
gestorben . Am 6. Jan .: Erich FNtz. 7 Vr. - Am 7. Jan .:

Mtn»e Mathilde Nonweiler, geh. GrauMan«, 92 J -. Reisender Peter
Vnrnel, 08 I . Ehefrau Wilhelinin- Schnarr, geh. Birk. 7i I . Privatier
lẐ thias Snllger, 82 I . Kellner Ludwig Bill, 59 I . - Am 8. Jan . :
vvesrau Elvabeth Beilstein, geh. Schäfer. 50 I .. Gmrnisonverw. Kon-
irollerira. D. Gottfr. Spindler. 60I - LhefraU Emilie Botz, geb. Jock>ertz,
38 I . Bcruaufseher Joses Walther, 68 I . — Am 9. Jan . : Witwe Wil-
helmirieT -ich, geb. Schönberger, st I , lÄeh. Reg.-Rat Professor Georg
gweckt. 67 I . - Am 10. Jan .: Anna Kchse ohne Beruf, 64 I.
Prtvcrt-er Ferdinand Micknel. 76 I . Witwe Martha von Floww. geb.
9-vbh.e, 52 I . Schneider Jakob Hack. 73 I . Privatier Clemens Essertz,
60 I . 7- Ain 11. Jan .: Rentner Gustav Stoechicht, 70 I . Taglöhner
.Pttex Beck, 67 I . Pfioatner Wilhelm, tzeckelinann, 71 I.

Auszug aus dar crmtl.Verlustliste
Nr. 124

Referve -Jnfattterie -Sregimeut Nr. 25.
Gefeazte vorn 19.—30. 12. 11

^ ■rr  Ermann Wich. Wllering (Fachbuch) tot . — Wehrmann
W'lh. Boiander (Limburg a. d. L.) vermißt. — Leutnant d. Res.
Josef Keil (Montabaur ) vermißt. — Wehmnaimi Heinr. Wirth
(Koblenz) vermißt. — Wehrmann Franz Hachtniann(Eins a. d. L.)
vermißt - Wehrmann Adolf Henri(Salzburg b. Westerburg) tot.

Joh . Heß (Sinzig) schwv. — Gefx. Albert Adam (Koblenz)

Anfanterie -Regirncat Nr . 68, Koblenz.
Perthes am 27. 11., Tahure Vom1.—ll . 12, und andere Gefechte

vorn 14.—28. 12.  14.
.. E . Ceorg Keller (Koblenz) q̂ ermals venvundet. — Musk.

Christ. Brühl (Winden) lvw. — Vizefeldwebeld. Res. Otto Müßel
(Cmmernh-enhain) lvw., b. d. Truppe. — Fährst. Friedr . Keßler
lWresba den)  schwv. — Res. Alois Knopp (Rerrhänsel) vermißt.
—,-aes Eduard Wingender (Nauort) lvw-, b. d. Truppe — Res
§emr (D6ertiefenbacf)) vermißt. — Musk. Will). Fish (Bop-

77 Res. srmon Schuh (Steinbach) lvw. - Musk. Josef
>L>urdt kKoblenz.) schwv. — Res. Michael S ĉhweikert(Osterspay)
lvw- - Res Friedr . Müller 6r (Altstadt) lvw. — Vizefeldwebel
Wilh. Ziabsch(Koblenz) schwv. - Wehrmann Karl Peter Jakobs
Mb lenz! lvw. — Wehrmann Ignaz Krämer (Koblenz) lvw. —
Wchrmann Franz Muth (Cisenbacli) tot.

Res.-Jnf ^ Reg . Nr . 87, Frankfurt a . M .. Limburg , Mainz.
Cemay-en- Torrnors am 4. und andere Gefechte am 13. und vom22.—29. 12. 14.
w , ^r . d. L. Adolf Dienst (Weilmünster) tot. — Wehrmann
Anton Klockier (Altstadt ) lvw . — Offiziersstellvertreter Heinr.
SBittS (Wiesbaden)  lvw - - Tambour Jos . Schlag (Lanaen-

lrw- —, Ers.-Res. Joh . Häuser (Hasselbach) tot . — Wehr-
mann EmrlSrmon (Weißkirchen) lvw . — Wehrmann Joh . Holz-
baÄ (salz - lvw. — Wehrmann Jos . Breithecker (Ellar ) lvw 5

Rheinische Volkäzeitnng Nr . 12
Infanterie -Regiment Nr. 140, Hohensalza.

Wmt) am 5- und 16. 10., Ypern vom 13.—22. 11. und andere
Gefechte vom 30. 11. bis 6. 12. 14.

Musr Will). Betz (Wiesb ad  en ) tot . — Kriegsfreiw . Heinr
Kohmann (Frankfurt a. M .) lvw. v

Infanterie -Regiment Nr. 168.
$ocf>,ott30 vom 6.—12., Saittkt vom 7.—12. und andere Gefechte

vom 13.—21. 12. 14.
rwr Bernhard Müller (Frankfurt a. M.) vermißt . -
Ers.-Res. Paul Kraus (Ems a . d. L.) vermißt . — Gefr. Max Kief-
» vermißt . - Kriegsfreiw . Robert Biek (Frankfurt

® -1 !5- ' Ers.-Res. Otto Ritter (Frankfurt a M.) schwv. -
Kriegsfreiw . Gustav Sprller (Oberrad b. Frankfurt ) tot . — Ers-
Res. Frredr . Dippel (Frankfurt a . M.) lvw. '

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 223.
Frankfurt a. M.

3. Bataillon
Tychow am 11., Czarnocin am 15. und andere Gefechte am 16

und 20. 12. 14.
„ , 9. Kompagnie.

^B^llv Krichbaum (Wiesbaden)  lvw . — Musk
SS erL <M  1 eLb a,b c n) r.0lü- - Musk . Gustav Buckes
(Wingsbach) lvw. — Musk . Moritz Hausmann (Biebrich a. Rh .)
lvw. - Musk. Joh . Werner (Schierstein a. Rh.) lvw. — Musk.
Herm . Krmpel (Orlen ) lvw. — Musk. Wilh . Roos (Frankfurt a M >

Whler (Elz) lvw. Musk . Lorenz Schnei
der (Wiesbaden)  lvw . — Musk. Karl stimmermann

bN)  tot . — Musk . Karl Schön (Michelst ach) vermißt . —
Musk . Richard Krem er (Erbach i. Rhg.) lvw.

10 . Kompagnie.  .
Musk. Leonhard Nauheimer (Oberjosbach ) lvw — Mi, ??

Gustav Becht (Wiesbaden)  lvw . ^
11 . Kompagnie

<* . £ $ eSSS S m *■W ’* • - M - n« N,rw -g-r
12 . Kompagnie

sw ÄSS teIr»S 6et6a " ert > tro - -

Reserve-JägerVataillo « Nr. 24, Marburg.
Keiberg an, 20., Mosselmarkt vom 20 —30., Passchendacle am 2fi

Wallemollen am 26. und 28.0̂ -̂ Moorslede vom 20. 10. bis
Kriegsfreiw . Alfons Knödgen (Villmar ) tot . — Krleassneiin

Fritz Schulz Ir (Frankfurt a. M .) an seinen Wunden gestorben —
Kriegsfreiw . Friedr Garthe (Griesheim a. M .) lvw - Kriegs-
^erw . Johannes Mnlhanse (Frankfurt a. M.) lvw - Kriegsfreiw
SÄSUSSÄ 0 (Westerburg ) tot . - Kriegsfreiw . Paul Beyer
(Frankfurt a. M.) vermißt . — Krregsfreiw . Richard Diehl 2r (Cle-

Freitag , IS . Januar 19 «a

Berg) vermißt . — Kriegsfreiw . Karl Diehl 3r (Cleberg) vermißt.
®* an» Schulz 2r (Rödelheim) vermißt . - Kriegs«

Karl Zeh (Frankfurt a . M .) vermißt . — Wehrmann Jakob
Matthap (Oberstetten ) verinißt . - Jäger Karl Göbler (Freilingen)
MrH'v 'n:  ^ a9yr  J^ ontab  Schneider (Haiger ) lvw. — Jäger Alfred
7 °^ .(R °denbach) vermiet . — Jager Karl Pforr (Frankfurt a. M.)
^ "y'.kt . — ^ ager August Rompf (Tillenburg ) vermißt . — Jäger

Kuppel (Frankfurt a. M .) vermißt . — Jäger Georg Schardt
chrtckl,ofcw vermißt . — Wehrmann Heinr . Pitz (Erdhaufen ) tot.
»lif flrwÄ (Preungesheim b. Frankfurt ) lvw. - Jäger

Madenbach ) tot . — Jager Wilh. Bender (Rodheim)
? aö4 c Demr . Dönch (Huppert ) vermißt . — Jäger

Rrul^ r 3r (Rod a. d. W.) lvw. — Oberjäger Heinr. Dönges
Biedenkopf) tot . — Oberjäger Alfred Nickel (Straß-

— Wehrmann Rudolf Wagner 3r (Simmersbach)
vermißt . Jager Em,l Schmidt 3r (Biedenkopf) vermißt-
Königin Augusta -Garde-Grenadier -Regiment Nr . 4, Berlin.
Apern vom 1. 14. und andere Gefechte voni 15.—27. 12. 14

Res. Wilh . Menges (St . Goarshausen ) lvw . — Füs. Heinr,'
Wittmann (Sulzbach b. Höchst) lvw. ^ ,vn

Reserve-Dragsner -Rcginrent Nr. 4, Hanau.
SuBien am 4. und 6., Slubise am 10. und andere Gefechte am 17

und 19. 12. 14.
w ,^ uard Müller 3r (Bergebersbach) durch Unfall der-

<Wi- sb - d - n) ,chw «. - « r.

Feld -Artillerie -Regimcnt Nr . 79.
Adamow am 22. und Dobieszkow vom 27 —30 11 14

Kan . Peter Nied (Oberhöchstadt) lvw.
-st

Derlustliste
Landsturmmann Josef Re in ehr - Eltville — tot.
Reservift Franz D uck- Ober-llahnstein (136er) — tot.
^byrmann Johann Jütte-  Biebrich (80er) — tot.
Kriegsfreiw . Jäger Rudolf Grevel - Nassau _ toi

Marktberichte
,9 ^ n sTifB \ Cni 14m'° atL  Preise für 100 Kilo. Hafer, höchster

ft™VrtrTm? Erlöster Preis 12.60 M., Durchschnittspreis 12.60 M.
4 75 5 M Niedrigster Preis 4.60 M., Durchschnittspreis

.Richtstroh, hochftcr Preis 3.30 M., niedrigster Preis 290 M
rchst« Preises 30 ^ Krammstroh, höchster Preis 2.70 M., nied¬rigster strers 2 30 M., Durchschmttzpreis2.50 M. Angefahren waren

SSa ^fr. n” t Hafer , 5 Wagen mit Heu und 6 Wagen mit Stroh.
m- r. et l lc ’Vr , 7~' ^ an- Ruf dem gestern hier stattgefundenen
Viehmarkt standen 17 Stück Rindvieh, 105 Stück Ferkel und 20 Stück
^auferschweine zum Verkauf. Ter  Handel war kein guter.

Bäcke r - Innung Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Morgens früh mii rnül >srii<:stbröieli -n° rubb^ -n^ " ^" ^ '^ b'-°^ ° u °s ist uns die Nachtarbeit verboten und hierdurch unmöglich , wie seither unsere Abnehmer des

Herstellung der Frühsrücksbrötchen arf den̂ Spämachmimg verfegen undtocT an' ^ mselh W2  Ab"’ j 0 " " “ns die  Verordnung zuläß : und werden nunmehr die

von AÄÄÄ:  U ^ h^ \ I ? rk (hT: rrr Wt : ’ - Verbot der Verwendung
in dieser Beziehung . ’ " Nhet  erlo,en zu  haben , so bitten wir um größtmöglichste Rücksichtnahme

brn, gestaltet . °d° hk. „ s unter das Verbot der Herstellung . A„ dess - n Stelle 1s, nur Roggenbrot und Krieg,

durch Entnahme von Brot zu entschädigen , ^ °b'lcHnmb °!in °" g ô"kĉ AnrahMonlr '^ belieben wollen , Ihre sekherigen Lieferanten wenigstens

® : “ ern r^” en beS,lmmt 3Uf diC d- "-- gen Publikums , da das ^

Das Ausbacken von Kuchen und dergl., welche uns von unseren Kunden zugebracht werden kann Für  hjp 7 - 1* a r . u ,,
geschehen , da sich die Bäckermeister strafbar machen , wenn sie solche gebrachten Kuchen backen die m> ht • a ^ ^ S.te^ens dieser  Verordnung nicht mehr

Durch das Verbot der Sonntagsarbeit ist es unmöglich , Sonntags Brötchen h^ zulS uJl  n geschriebenen Mischung hergestelit sind,
am Samstag für Montag mit versehen muß . auszusenden , sodaß sich die verehrliehe Einwohnerschaft bereits

ab« von ä : i^ !  k : “ Vo,kes « «.
hrerseits mil dazu beizutragen gewillt ist, die Absicht unserer Feinde , uns ausmhungern , unmöglich ' zu ma'cheT wel, 8ehendstes  Entgegenkommen

Gyüüilislm iiebjl Icaliliilep AG «Jl.
Arrmekdurrge, , für das neue Zch uljalir nehme ich von Tonners

tag . den 14 . bS Mittwoch , den 20 . ds . Mts von 11- 12 U„r
in meineni Ämnziinmer  im wvmnasium entgegen.

Mit den, Anmeldeschein , der von dem Pedelleu unentgeltlich
bezogen werden kann, ist vorzulegen: 1. die ftandesamt ljche Gebuns.
urkunde,^ , der Ainpst bezw. Ällederinwsschein, 3 das letzte Schulzeugnis.

D »e ufaahmeprr'isung für die für die Klasse Lerta anac.
meldeten Schüler findet Dienstag , den 3 » . män  ds . Jahres,
nachmittags ^ :!hr statt, für alle anderen Schüler Dennerstao
den 1» . April ds , Jahres , vormittags 8 .30 Uhr.

Höchst a. M ., den 11. Januar 1915.

_ _ __ Der Direktor : Hafner.

SchlusSdcrRestetage
heute Freitag*

Rest- Bestände von Damen -Wäsche
Tischwäsche , Kleiderstoffen

und fertigen Blusen
fr$ deut ®nd im Preiso epmässigt.

©. H>LugenbQiil,
Inh.: C. W. Lugenbühl

19 Marktstrasse Ecke Grabenstrasse 1

Bäcker «Innung Wiesbaden,
Wiesbadener llnterftützungs-Lund!ss?

Samstag , den t6. Januar ISIS, abends 8.30 Ubr
im unteren Lokra! des Lesevrreins . Luiseiistraße2g

1.ordentl.Hauptversammlung
Tages -Ordnungr

1. Jahresbericht des Schriftführers.
2. Bericht des Rechners. ,
3. Festsetzung des Gehaltes des Vorsitz nden
4. ErganzungSwahl des Borstairdes

a) des Vorsitzendenb) des stellvertretenden Rechners, oldes stell-
vcrtretendeii Schnstwhrers, c!) von fünf Beisitzern. ü5. Wahl der Kassenrerasoren. v

6. Wahl der Rechnungsprüfer,
7. Allgemeines.

Erscheinen ge&etS !̂ 8̂ Tagesordnung wird um zahlreiches und pünktliches
_ Der Vorstand.

Schneiderin, welche modem arbeitet für
einige Tage im Hause gesucht. Ost.

unt 38 tä a. d. Geschäftsst. dsr Ztg.

Residenz - Theater
Freitag, den 15. Januar >9,5.

KleineP eiseI Kleine Pre:se!
12. Bolks-Vorstrlling.

D -e deutsch. » Kl jnstädter
Lustspiel in 4 Akte» von August Kotzebue.
Anlang8 Ubr. Ende 10.15 Uhr

Kur-Theater
Freitag, den 15. Januar 1915.

Gastspiel des
Frankfurter Schumann -Theaters.

Kam'rad Münne
Vaterlänsisches Volksipiel mit G-'a„g

in 3 Afteii van Jean Kreell und
Georg Lkon'owski.

Anfang 8Nhr. E»d« gegen lO.Zg Uhr.

hochtröchtige Kuh, welche bis halbe»
r̂ coruar das 2.  mal kalbt, kriegshalber

zu verk. grau Valentin Wilhelmi.Hallgarken. '

Musikdirektor
G-e henraße2Z

erteilt gewiffcnhafren MusikPUerricht

Klavier, ßsrmokim, Krsaaz,
Kjoriürektioil. Theorie.

Stroh zu verkaufen
Andreas Maurer

Biebrich am Rhein, Adolsftr. lv'

Kti0 Znhunefsvsrlegunq!
Erste hOeld-Loüerie

a 2m neuen Jahre! ::
Ziehung unwiderruflich

i 19. u. 20 . Januar 1915.

iGeld-Loüerie
Olyeiüte

1 150000 Lose. 9918 Geldgewinne Mk

150000
00000
20000
IQQOO

OMHElHisei i Mk.
Horto und Liste SO Pfennige extra

empfiehlt und versendet
^Debit*"Qust. Pfordte,

Essen -Ruhr.
Hier iu haben in allen durch P|a-
aale kenntlichen Verknuissteiien.

Königliche Schauspiele
Freitag, den 15. Januar 1915.

15. Vorstellung.
22, Vorstellung AbonnementD

Der Uompagnon.
Lustspiel in 4 Aktenv. AroisL'Arronze.

P rsonen:
August Voh, Fabrikant Herr Andriano
Maihilde. seineF aa Frl . Eichelshetm
Adele, deren Tochter Fr . Bayrhammer
Oscar Schum.,»», Adeles

Bräuiigam , . . . Herr Schwab
Bernhard Boß Kanzleirat . H. Ehrens
. . Frl . G oßmüller
Betiy, . . . . . . Frau We ker'b
CScilie, . Frl. Witzel

(deren Töchter)
Ferdinand Wink.cr . . Herr Herrmann
Witwe Lerche. . . Frau Lipsk, a. G.
L.lisc, deren Tochter. . Frl . Reimers
Marie, DienstmL' cheii bei

August Boß . . .Fr.  Doppelbauer
Friedrich, Hausdiener Herr Schneeweiß
Tante Röper Frm Schröder-Kamiusko
Gieichenbeig, Vuchbalter Herr Maschek
Scmmetmann, Kassircr. Herr Deuße»
-er Prediger . Herr Spieß
Dcurm, Reshts- 'isvalt Herr reuzwieser
ttoktor Lind. Herr Dietrich
Seine Fran . . . . Fr >. Schneider
Kaufmann Böller. . . Herr Nerking
Seme Frau . ,trl. Deimar

Loinid euer, Arbcitsleute.
Nach dem2 Akte tritt eine Pause von

12 Minuten ein.
Anfang7 Uhr.  Ende etwa w Uhr.

3une,ftrebs.Ani.m.gkauf.Au»b.sucht Stell. au> Kontor. Näheret
E. Becker, Jahnftraße 17, II. S,vck.
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